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Aman Ullah zum Gras-.
Trotz Regierungskrife und trotz Krantz-Prozeß wird

ein paar Tage hindurch der Besuch des Emirs von Afgha-
nistan, Aman Ullah, wenigstens in Berlin die Sen-
sation sein; ist es doch der erste ofsizielle Königsbesuch,
den das neue republikanische Deutschland erhält.
rigkeiten und Kopfzerbrechen hat es ja auch genug gekostet,
den Gast würdig zu empfangen. Nach dem, was er in
dieser Hinsicht bisher schon in Rom, Paris und Brüssel
erlebt hat, bedurfte es eines besonderen Aufwandes auch
in Berlin.

Aber noch ein anderer Grund ist es, der die Herzlich-
keit des Einpfaiiges unterstreicht: Aman Ullah war schon
als Prinz der Träger deutschfreuudlicher Gesinnung
während des Krieges am Hof in Kabul, der Hauptstadt
Afghanistans. Gewiß war die Stellung des damaligen
Emirs außerordentlich schwierig; die Russen im Norden,
die Eiigländer im Osten und Süden drückten auf die
Grenzen, drückten auf die politische Spaltung, so daß der
Emir Habib Ullah wirklich manchmal kaum wußte, wie
er sich hierbei durchlavieren sollte. Aber schließlich neigte
er doch mehr nach der englischen Seite hinüber und wies
d e utsch e Bündnisanträge, die ihm durch eine besondere
Expedition quer durch das von Russen und Engländern
befetzte Persien zugeleitet wurden, mit dem Hinweis
namentlich auf die große Schwäche der türkischen Militär-
macht ab. Habib Ullah ist dann im Februar 1919 er-
mordet worden; der Versuch seines von den Engländern
bestochenen Bruders, sich auf den erledigten Thron zu
setzen, wurde aber von dem sehr populären Aman Ullah
rasch vereitelt.

: Nach dem Kriege haben sich dann neue Beziehungen
zwischen Deutschland und Afghanistan gebildet. Eine

kganze Reihe deutscher Ärzte, Jngenieure, Lehrer, aber
auch Handwerker sind auf Veranlassung der Regierung
nach Kabul hinausgezogen, um in Afghanistan deutsches
Können und deutsche Kultur zu pflegen. Hatte der neue
Emir doch nach außen hin eine stärkereunabhängigkeit
England gegenüber dadurch erhalten, daß mit seiner
Thronbesteigung die bisherige Zahlung der englischen
Unterstützungen eingestellt wurde. Jii den Jahren nach
dem Weltkrieg ist das Land aber auch wirtschaftlich außer-
ordentlich aufgeblüht, nicht zum mindesten deswegen,
weil es Aman Ullah verstand, seine Militärmacht auszu-
bauen und auf eine solche Höhe zu bringen, daß er den
Engländern doch wohl eine recht harte Nuß zu knacken
geben würde, wenn sie etwa wieder einmal — wie früher
so oft — versuchen würden, die Unabhängigkeit des
Landes anzutasten.

Aber es ist ja überhaupt so manches anders gewor-
den iii Vorderasien, seitdem der Druck von Norden, also
von Rußland her, gewichen ist. Ebenso hat England das
Ziel nicht erreicht, das es sich gesetzt hat, nämlich ganz
Arabien, Persien und Afghanistan seinem Einfluß zu
unterwerfen und damit ein Glacis für Jndien zu schaffen.
sWenn jetzt Aman Ullah Europa durchreist, so tut er es
nicht als ein Scheinfouverän, sondern als ein Herrscher,
der die Tradition seines Geschlechtes und seines Volkes,
seine reiheit und seine Unabhängigkeit, gewahrt und
ausge aut hat.- «

. . . si- —--—·--«

Aman Atlas-s Berliner Wohnung.
Während seines Berliner Aufenthalts wird das af-

ghanische Königs-paar bekanntlich im Panz-Albrecht-

.Palast in der Wilhelmftraße wohnen. Man hat in dem

Schlosse alles so gelassen, wie es bisher war; nur unten

am Portal ist die Uhr mit arabischen Ziffern versehen

worden, weil der König, wie sich das während seines Be-

suches in Paris herausgestellt hat, mit den europaifchen

Uhren einige Schwierigkeiten hatte. Die Rampe und die

über fünfzig Räume des Palastes erhalten reichen" Blu-

menschmuck. Jni Erdgeschoß sind Privatgeniächer furvdas

Königspaar eingerichtet worden, Schlafzimmer, Audienz-

saal, Boudoir der Königin, Ankleide- und Badezimmer.
Jm oberen Stockwerk werden die Schwester des Königs,

die Schwester der Königin und der Schwager des Königs
sowie das engere Gefolge, der stellvertretende Auszen-

minister, der Hofminister, der Präsident des Staatsrates,
mehrere hohe Osfiziere und der Leibarzt wohnen. Das
übrige Gefolge erhält Zimmer im zweiten Stock. Alle
Räume sind mit Teppichen belegt; die Wände sind mit
Bildern (zum groszen Teil aus der Geschichte der Hohen-
zollern) geschmückt, die Wandbretter mit Vasen, Porzel-
lanen und Bronzen. Man hat für den Palast außer der
Königsstandarte, die das Wappen des Königs trägt, eine
afghanische Staatsflagge anfertigen lassen: sie zeigt auf
schwarzem Grunde im silbernen Mittelfeld eine Moschee
mit dem Allerheiligsten und dem Koran, zu beiden Seiten
Flaggen, gekreuzte Säbel und den Emsirhut. Auf den
Staatsgebäuden wird die afghanische Flagge überall zu-
sammen mit der schwarz-rot-goldenen Reichsflagge gesetzt «
werden.

« Die-Eisfenkompagnie am Palaissam Tageder
Ankunft wir vom 2. Bataillon des Jnfanterieregiments
Sir. 9 eftellt während dieWachttruppe für die Gesamt-
dauer es offiziellen Aufenthalts eine Offizierswacbe für

Schwie-»
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Das Genick Hilllchskomiicc
Gebiet-Verläste-

uud Sicherheitsfragen
In Genf ist das sog. Sicherheitskomitee zusammen-

getreten zu seiner zweiten Tagung. Den Vorsitz führt der
tschechoslowakifche Auszeuminister B en e s eh. Die Bildung
dieses Koinitces erfolgte Anfang Dezember vorigen
Jahres nach einem Beschluß der letzten Bölkerbundver-
samuiluiig. Dem Sicherheitskoniitee gehören sämtlich-e im
Vorbereitenden Abrüstungsausschusz vertretenen Staaten,
darunter auch alle Ratsstaaten, an, mit Ausnahme der
Vereinigten Staaten, die ihre Teilnahme abgelehnt haben.
Die russische Regierung ist durch einen Beobachter ver-
treten, Deutschland durch den ehemaligen Staats-
selretär im Auswiirtigen Amt Dr. v. Siinson, Frankreich
durch Paul-Boncour.

Präsident Benesch gab einen kurzen Überblick über die
Vorgeschichte der Verhandlungen des neuen Komitees Die

Hauptaufgabe habe darin bestanden, jeden Vorschlag aus-
zuschalten, der unter den gegenwärtigen Verhältnissen fur

eine Anzahl von Staaten von vornherein nicht annehmbar

gewesen wäre. Die Denkschriften Schwedens, Rorwegens,

Belgiens, Englands und D e utschla nd s hatten

schließlich so zusammengestellt werden mussen, daß sie« so

etwas wie ein organisches Ganzes ergeben. Auch diese

Denkschristen enthielten jedoch nur Anregungen. «

Die allgemeine Aussprache wurde von dem englischen
Delegierten E u s h e n d u n eröffnet. ..
Umstand, daß es vielfach noch an Vertrauen zum Voller-
bund fehle, unterstrich Lord Eushendun im Namen seiner

Reaieruna die besondere Bedeutuna und Richtiakeit der
MS «- Ess- - si.-«.....is».--«er,-»-—— -

das Palais stellt, die in einem Seitenflügel untergedrachr
wird. Vor dem Hauptportal wird ein Doppelposten auf-
zieh·en. Dem Königspaar und seinem Gefolge ist ein be-
sonderer Kraftwagenpark zur Verfügung gestellt worden,
soweit nicht Reichspräfident von Hindenburg seinen Gast
in seinem eigenen Wagen abholen läßt.

Die Hamburger Bürgerschafiswahlem
Ruhiger Verlauf. i

.. Jn Hamburg fand wieder die Wahl der Vertreter im
Burgerschaftsrat statt. Da nach dem Spruch des Staats-
gerichtshofes die Bürgerschaftswahl vom 9. Oktober
vorigen Jahres für ungültig erklärt wurde, mußten die
Wähler abermals ihre Pflicht erfüllen. Der Wahltag ver-
lief ohne Störung. Die Wahlbeteiligung ist außerordent-
lich rege gewesen, so daß die Beteiligungsziffer von 75
Prozent bei der letzten Wahl im Oktober 1927 wesentlich
überschritten und auf 80 Prozent gesteigert wurde. .

Die Ergebnisse.
Nach der vorläufigen amtlichen Zählung wurden

Stimmen abgegeben für die Sozialdemokraten 246 630,
fur Deutschnationale 94 030, Kommunisten 114 223, Demo-
kraten 87 522, Deutsche Volkspartei 85471, Zentrum 9393,
Volksrechtspartei 5535, Nationalsozialisten 14 739 Stim-
men, Mieterschutz —- Wohnungsnot 715 Stimmen,
Angestellte und Beamte 1601, Republikanische Partei
Deutschlands 115, Hermann Abel (Bekämpfung der
Straßen- und Wirtshausprostitution) 201, Unabhängige
Sozialdemokratifche Partei 666, Jnternationale Kommu-
nisten (Arbeiteropposition) 741, Deutsche Reformpartei
712, Reichspartei für Aufwertung und Recht 1376, Woh-
nungsiichende und Neubaumieter 546, Freiwirtschaftliche
Arbeitspartei 1034, Völkischsozialer Block 666, Mittel-
standspartei (Wirtschaftspartei) 20048. Die maßlose Zer-
splitterung zeigte sich auch bei dieser Wahl, die, wie er-
sichtlich, nicht weniger als zwanzig Gruppen, zum Teil
geradezu mit winzigen Stimmenzahlen, aufwies. Jedoch
ließ die Anteilnahme der Wählerschaft an den Splitterchen
im allgemeinen nach. Ziemlich unerwartet wuchsen die
Stimmen für Demokraten und Volkspartei an, während
die Sozialdemokraten fast auf dem Stande vom Oktober
blieben, die Deutschnationalen etwa 3000, die Mittel-
ftandspartei 7000, die Volksrechtspartei 2000 Stimmen
verloren, die Nationalsozialisten 5000 und die Kommu-
nisten 4000 Stimmen gewannen. Die Demokraten er-

     1‘ «

hielten über 22 000, bie Volksparteiler 13 000 Stimmen
mehr.

i Verteilung der 160 Mandata
In der Bürgerschaft erhalten Sozialdemokraten 60

Sitze (vor er 63), Deutschnationale 22 (25), Kommunisten
27 (27), emokraten 21 16), Deutsche Bollspartein 20
18), Mittelstandspartei (6), Nat onalzialiften 3 (2),

f entrum 2 (2), Volksrechtspartei 1 (1 .
Nach diesem Resultat läge die M’glichkeit vor in der-

Bürgerfchaft allein aus Sozialdemokraten und ommu-
nisten eine Mehrheit (87) zu bilden. Wa rscheinli wirdf
.die" bisherige Koalitionaus Deutf er Vo kspartei,
kraten und Sozialdemokraten (101 wiederkehren.

Gegenüber dem ,  
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tagt.
von Benesch in dem vorliegenden Bericht gemachten Fest-
stellung, daß der Völkerbundpakt bereits ein Ausmaß von
Sicherheit geschaffen habe, dessen Wert anerkannt werden

müsse und das in der Mehrzahl der Fälle zur Verhutung

von Konflikten ausreiche. Jm Sinne der englischen Denk-
fchrift empfahl Lord Eushendun, für den als ergänzende

Maßnahme zu fördernden Abschluß von Regionalvers

trägen die Locarnoverträge zum Muster zu nehmen. Dein

finiiischen Vorschlag auf Organisierung der finanziellen

Unterstützung angegriffener Staaten lege die britische Re-
gierung besonderes Gewicht bei.

Das Sicherheitskomitee vertagte sich dann, um nach-
mittags wieder zusammenzutreten Geplant war, daß
der deutsche Delegierte, Staatssekretär z. D. vo n
Sinison, alsbald das Wort nehmen werde.

Russische Vorschläge.
Die Sowjetregierung hat dein Generalfekretiir den

Entwurf eines Abrüstungsabkommens auf der Grundlage
der bei der letzten Tagung der Vorbereitenden Abs-«
rüstungskommisfion von Litwinow gemachten Erklärung
überreicht. Die Sowjetregierung beantragt, diesen Ent-
wurf auf der nächsten Tagung der Vorbereitendeu Kom-
mission zu diskutieren.

Der russische Entwurf ist recht umfangreich. Er bildet
ein großes Aktenstück, zu dem sich noch eine viele Seiten
umfassende Begründung gesellt.

Jn Völkerbundkreisen wird damit gerechnet, daß die
Tagung des Sicherheitskomitees etwa acht bis zthn Tage
dauern wird und auf jeden Fall vor der am 5. März
beginnenden Ratstagung abgeschlossen werden kann.

  

 

Ablehnung des Metallarbeiten
schiedsspruchs.

Neue Verhandlungen am Dienstag.

Am Montag um 12 Uhr lief die Erklärungsfrift über .-
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den Schiedsspruch in dem Lohnstreit der mitteldeutschen

Metallindustrie ab. Die A r b e i t g e b e«r haben diesen

Schiedsfpruch als untragbar abgelehnt. Die Funktiouare
der Arbeitnehmer sind in Halle zusammengetreten, um zu

dem Schiedsspruch Stellung zu nehmen. Der Vorstand
der Bezirkskonferenz sprach sich für die Ablehnung der
Entscheidung der Schlichterkammer aus. «Eine Lohn-
erhöhuiig um fünf Pfennige genüge ihnen nicht.

Da aber die Erklärungsfrift verstrichen ist, ohne· daß

eine Antwort der Arbeitnehmer vorliegt, gilt der Schieds-

spruch nun auf Grund des § 22 der Ausführungsverord-
nungen zur Schlichtungsordnung auch seitens der Arbeit-«
nehmer als abgelehnt. · «

Der Reichsarbeitsminifter hat aber die Parteien zu
Dienstag, den 21. Februar, zu einer unverbindlichen Aus-
sprache über die etwaige Verbindlichkeitserklarung des
Schiedsspruchs nach Berlin geladen.

Arbeitsprogramm und Reichsregierimg -
Sparte Kämpfe bevorstehend.

Die Ausarbeitung des vor der Reichstagsvertagung
den Parteien mitgeteilten Notprogramms der Regierung
beabsichtigt das Kabinett schon jetzt so weit wie möglich

zu fördern, da die Minister in der zweiten Hälfte der

Woche durch den Besuch des Königs von Afghanistan starkv
in Anspruch genommen sein werden. .

Obschon es noch nicht genau feststeht, wann die Reu-

wahlen zum Reichstag erfolgen sollen, bereitet man sich

allenthalben darauf schon jetzt vor, zumal es sicher ist, daß-
es sich diesmal um ein hartes und bewegtes Ringen han-
deln wird. Wenn der Reichstag nach der Pause wieder
zusammentritt, werden die Verhandlungen zwischen den
Parteien über die Einzelheiten des Notprogramms eben-
falls mit alter Kraft entbrennen und es wird wahrschein-
lich nicht an krisenhaften Zufpitzungen fehlen. «Von der
nächsten Entwicklung und ihrem Abschluß durch die Wahlen
wird-es abhängen, mit welcher Regierungszusamnien-
setznng im Herbst zu rechnen ist. ._.‚ ‚ »

...!·7 “1

Eutdeclung einer Boinbeiifabrik in Lissaboii.
Von der Polizei wurde in der Nähe von Lifsabon

eine Bombenfabrik entdeckt. Gesunden wurden vier
Bomben zu 60 Kilo, 18 zu zwölf und zwanzig zu sechs
Kilo, dazu dreißig noch nicht in Bomben umgearbeitete
Granaten, vier Pakete Dynamitpatronen, viele 8111111-
kapseln und Zündschnüre. Nach Angabe der Poli ei sind
fast alle Beteiligten verhaftet. Der Kreis der Verhafamgeii
wird aber noch weiter gezogen. Die Polizei ho , daß
damit die immer wieder» behauptete Bedrohuixk d»e«s»«
Landfriedens erledigt sei. s« " “"" · ‘M « · «



Das Urteil im Krantz-Prozeß.
Dreiwöchige Gefängnisftrafe wegen verbotenen

Waffentragens.
Nach etwa dreistündiger Beratung des

wurde am Montagabend das Urteil gegen den Aiigellagten
Paul Krantz vom Vorsitzenden Landgerichtsdirektor Dtist
verkündet. Paul Kraiitx wurde wegen verb ote iien
Wassentragens zu drei Wochen Gefängnis ver-
urteilt, im übrigen aber freigesprochen. Die Strafe wird
auf die erlittene Untersuchungshast angerechnet. Die
Kosten des Verfahrens trägt. soweit Verurteilung erfolgt
ist, der Angeklagte, im übrigen die Staatskasse. Das

— Urteil wurde im Zuhörerraum mit lebhaftem Beifall auf-
genommen. _ « ·

Nach mehrtägigen Verhandlungen sind also jetzt die
an Zwischenfällen und Aufregungen so reichen Verhand-
lungen gegen den Oberpriiiianer Krantz zu Ende gegangen.
Der letzte Tag der Verhandlung war angefiillt mit Pla-
dohers der Staatsanwaltschaft und des Verteidigers, der
selbstverständlich für feinen Mandaiiteii Freispruch be-
gehrte. Der Angeklagte selbst betonte am Schlusse der
Verhandlung nochmals seine v ö I l i g e U n s ch n l d und
bat um Freispruch, damit er als Mann wieder gutniachen
könnte, was er als junger Mensch verfehlt habe. Wie man
sieht, ist das Gericht seinen Wünschen nahezu nachgekoin-
men und hat eigentlich auf Freispruch erkannt, denn die
über den Angeklagten verhängte Gefängnisstrafe von drei
Wochen ist nicht auf die von der Staatsanwaltschaft er-
hobene Anklage wegen Totschlages erfolgt.

Jm übrigen wird über den Verlauf des letzten Ver-
handlungstages noch berichtet:

Im Rauh-Prozeß beantragte Staatsanwalt Steinbeck
nach einstündigem Plädoher gegen den Angellagteii Krantz
wegen gemeinschaftlichen Totschlags eine Gefäiignisftrafe von
einem Jahr, ferner wegen Vergehcus gegen die Waffcnver-
ordnung einen Monat Gefängnis. Diese beiden Strafen solleii
zu einer Gesamtstrafe von einein Jahr und einer Woche Ge-
sängiiis zusammengezogen werden, wovon sechs Monate und
fiktle Woche als durch die Untersuchungs-haft verbiisit gelten
o en.

Jn seinem Plädoher begann der Staatsanwalt mit der
Feststellung der Tat, die er auf die Verabredung von zwei
moralisch defekteit Jugeudlichen zurückführte, zwei andere
moralisch ebenso zu bewerteiide junge Leute zii ermorden und
dann sich selbst zu erfchießen. Als Motiv nannte er für
‚Günter Scheller Haß, für Krantz Eifersucht. Er gab
.b’aun ein Eharakterbild des Aiigeklagteii und stellte die Tat
in ihren Einzelheiten zusammen. Nach seiner Darstelltiiig hat
"lkrantz an der Tat Güiiter Schellers mit vollem Bewußtsein
·teilgenoinmeii. Hinsichtlich Hilde Schellers stellte der Staats-
anwalt fest, daß sie die moralische Mitverantwor-
tung fiir die Tat trägt. Jhre Aussageii über die Tat selbst
erklärte er als durchaus glanbwürdig.

»-. « Bei der strasrechtlicheii Würdigung der Tat verwies er die
·-.Geschworenen darauf, daß sie ihr Urteil nach freiem Ermessen

« "u sälleii hätten. Dieses freie Ermessen nehme er auch für sich
n Anspruch. Die Anklage werfe dem Aiigetlagteii drei
Dinge vor:

Verabredung zum Morde, Mithilfe bei der Ermordung
Stcphans und verbotenen s‚[i‘mffeubefilg.

Verabredung zum Morde liege zweifellos vor, darauf stehe
eine Gefäiignisstrafe von mindestens eiiieiit Jahre. Bezüglich
der Ernstlichleit des verabredeten Planes bestünden nach An-

sicht der Sachverständigen Zweifel. Nach dem Grundsatz
„in dubio pro reo“ (im Zweifelsfalle entscheidet man sich fur
den Angeklagteii) beaiitrage er darum die Freisprechung des
Aiigeklagten von dieser Anklage. Die Anklage wegen Mordes
habe er fallen lassen, weil die liberlegung gefehlt habe. Es
bleibe aber auch dann noch ein schweres Verbrechen zu sühnen,
die Mittäterschaft am Totschlag, der vorsätzlicheit
Tötuiig ohne überlegniig, an der Krantz mitverantwortlich

· teilgeiioiniiieit habe.
Er habe seinem Freunde Giinter Scheuer die Pistole ge-

lassen, als er in das Schlafzimmcr ging, um Stephan zu er-
- schießen. Er habe Hilde Schellcr mit Gewalt daran gehindert,
-·ihreni Bruder in das Schlafziiiiiiier zu folgen. Er sei Giiiiter
-.Scheller in das Schlafziiiiiiter gefolgt nnd habe die Tiir»ab-
. geschlossen Durch seine Gegenwart habe er Schellei zu seiner

at ermutigt und gestärkt.
Beide, Scheller und Krantz, hätten in bewußtem und »ic-

···gewolltem Zusammenwirken gehandelt. Krantz habe sich der
Ivvrwiegeitd iittellektuelleit Beteiligung an eine-m Totschlag

«--«-schuldig gemacht. Der § 51 sei für die Tat nicht anzuwenden;
ssssssikrantz sei zur Zeit der Tat nicht betrunken gewesen.

—

.i;.:"—;» «· . . Nah und Fern.
O Iährlich 5000 Opfer der Kurpfufcherei. Das Reichs-«

gesundheitsamt beziffert die Zahl der Todesopfer der
Kurvsuscher in Deutschland jährlich auf mehr als 5000,
die der Patienten, die durch nnsachgemäsze Behandlung
auf Lebenszeit schweren Schaden erleiden, noch weit
höher. Nach behördlicher Statistik betreiben iit Deutsch-

-·-land etwa 50000 sogenannte Heilkuitdige ihr
. Handwerk. Besonders in der Nachkriegszeit hat die Zahl
der Kurpfuscher erheblich"zugenommen. Zur Bekämp-
fung des Kurpfuschertums hat sich ein Bund der durch
Kurpfuscher geschädigten Patienten gebildet.
O Schwerer Unfall eines Artiften. Jn dem bekannten

Vergnügungslokal Alkazar in St. Pauli (Hamburg) ver-
unglückte der Artist Friedrich Volz. Er zeigte auf zwei
Stangen einen H andstand, dabei brach eine der
Stangen und das untere Ende drang dem Artiften in den
Leib. Volz mußte in schwer verletztem Zustande nach dem
Krankenhaus geschafft werben.
O Ein Polizist als Fassadenkletterer. Ein in der Elbe-

ftraße in Hamburg patrouillierender Ordnungspolizist
gewahrte im ersten Stockwerk eines Konfeltionshauses
einige zertrümmerte Fensterscheiben, was auf einen Ein-
bruch schließen ließ. Da die Haustüre verschlossen war,
blieb dem Beamten nichts anderes übrig, als den Ein-
brecher von der Außenseite des Hauses durch Klettern zu
stellen. Jn einem der Räume stellte er einen Mann, der
nicht weniger als drei neue Anzüge angezogen

Zzatte Der überraschte ergab sich dem Beamten. Ein
. erlassen der Räume war wiederum nur auf dem Wege
durch die Fenster möglich. Der Einbrecher stieg voran,

»; der Beamte folgte ihm mit gezogenem Revolver.

-— O Ein viertel Pfund Kokain verschluckt. Jn Paris
wund inToulouse sind eine Anzahl Kokainschieber ver-

« tåaftet worden, die sich durch die Mitschuld eines Touloiiser
ZU rztes größere Mengen Kokain und Heroin verschaffen
wi‘vtonnten. Einer der Pariser Verhafteten mußte sofort

ins Spital seschafft werden, weil er nämlich im Augen-
im! feiner erhaftung seinen ganzen Warenvorrat. 120

Gerichtes

 

Drei Wochen Gefängnis fiir Kraut-Hi
Noch während des Plädohers des Staatsanwalts ' «

erschien der Angeklagte in Begleitung eines Arztes und
einer Schwester «

nnd nahm seinen Platz am Tisch der Sachverständigen ein.
Zum Schluß führte der Staatsanwalt aus, daß nach einer
Reichsgerichtsentfcheiduitg die bloße Anwesenheit bei einer mit
einem anderen gemeinsam beschlossenen und von diesem ausge-
fuhrteii Tat genuge, um die Re«)tslage der verantwortlichen
Mittaterschaft zu schaffen. Deut Angeklagten Kraittz sei diese
Mittaterschaft durchaus ziiziitraiien gewesen. Allerdings seien
ihm seiner Jugend und seiner besonderen Charakteraulagen
wegen nnd unter Berücksichtigung des Raiischziistaiides mil-
deriide Umstände ziizubilligen.

.. Der Verteidiger Dr. Freh a pellierte zu Beginn seines
Pladohers an das Gericht. in die eni Falle nicht nur format
Recht zu sprechen, sondern mit Menschlichkeit und Ge-
fii hl an die Sache zu gehen. Mit dem Ausdruck der Staats-
anwaltfchaft ,,moralisch defekt« könne man die jungen Men chen,
um die es sich hier handelt, nicht abtuii. Der Vertei iger
wandte sich dann gegen die Ausführungen des Staatsaiiwalt-
schaft, daß deni Aiigeklagteii die Tat zuzutrauen sei. Die Aus-
sagen der Sachverständigen und die ganze Betveisaiifnahine
hatten diese Auffassung nicht bestätigt. Die Anklage auf ge-
meinschaftlichen Totschlag sei nicht zu halten. Nach einer neuen
Reichsgerichtseiitfcheidiiiig begriinde die physische Anwesenheit
bei einer Tat nicht die Mittäterschaft. Die Staatsaiiwaltschast

_ habe ich bei ihrer Beweisführung in der Hauptsache auf Hilde
Sche er gestützt. Deren Aiissageii seien aber zum Teil wider-
legt worden durch Elliitor Ratti; zum Teil seien sie nicht voll
glaubwürdig gewesen, weil sie in der Erregiiiig wahrgenom-
ineite Dinge betrafen.

Die Staatsaiiwaltschaft habe als Motiv Eise rfu cht an-
gegeben. Aber Eifersucht habe, wie die Veweisaiifiiahine er-
geben habe, nicht vorgelegen. Es könne sich höchstens um eine
G e l rä n k t h eit handeln, die aber nicht aiisreicheiid gewesen
sei, unt eine solche Tat wollen zu lassen.

Fällt das Motiv, so fällt auch die Anklage für Kraiitz
auf diese Art. Eine Veriirteiliiiig sei nur möglich, wenn der
Vorsatz zur Tat nachzuweisen sei. Von Vorsatz köiiite aber bei
Krantz keine Rede sein, das hätten alle Sachverständigen fest-
gestellt. Sie hätten namentlich eine Beeiiiträchtigtiiig der freien
Eiitschlußfassiiiig des Angeklagten eingeräumt. Der Verteidiger
beantragte zum Schluß die F r e i s p r e eh u n g d e s Aug e -
klagten und erklärte, er plädiere nicht gern für den § 51,
aber wenn alle vorgetrageneii Gründe für seiite Freisprechung
nicht ausreichii sollten, dann müsse er daran erinnern, daß a l l e
Sachverständigen für Güuter Scheller den § 51 ziigebilligt
hätten. Weint Günter Scheller für seine Tat nicht verantwort-
lies gemacht werden könne, könne es aber auch keinen Mittäter
ge en. _

Jn seiner Antwort verwahrte sich der Staatsanwalt »da-
gegen, die Sachverständigeiigiitachteit nicht genügend vertret-
sichtigt zu haben. Er trat im weiteren nochmals für feinen An-
trag ein. Daitii wandte er sich gegen die Ausführung des Ver--
teidigers, daß die Anklage auf Totschlag uitlogisch sei, weil ein
Plan zur Tat nicht bestanden habe. Zum Tatbestand des
Mordes gehöre Überlegung unmittelbar bei Begehuitg der Tat.
Hier habe aber diese Überlegung im Augenblick der Tat gefehlt,
obwohl vorher ein Plan gefaßt worden sei. Daher liege Tot-
schlag vor. _ __ «

Der Verteidiger trat danach nochmals fiir die
Freisprechuug ein.

Angeklagter Krantz erhielt dann das Schlußwort. »Er
sagte, er sei an der Ausführung der Tat unschuldig. Er bitte
das Gericht, ihm durch Freispruch die Möglichkeit zu geben,
als Mann das sühnen zu können, was er als Kind moralisch
gefüiidigt habe. «

Aus der Urteitsbegitindung im Prozeß Kanns
Berlin. Nach etwa dreistüitdiger Beratung verkündete

Landgerichtsdirektor Dust das Urteil im Prozeß Krantz. Jst-n
der Urteilsbegründnng heißt es: Wenn in diesem Prozeß
neben den rein strasrechtlichen Seiten des Prozesfes auch eine
ganze Reihe von Probleineit auf deiit Gebiet der Moral» der
Pädagogit, der Psychologie iiud des Strafrechts angeschnitten
worden sind, so rechtfertigt das die allgenteiiie Aufmerksamkeit
und die Beschäftigung mit diesen Dingen, denn es handelte
sich auch nicht etwa, wie es teilweise behauptet wurde, um ein
alltägliches Ereignis, sondern es war hier ein seltener Fall
zu erörtern. Man sieht, zu welch’ entsetzlichen Folgen es
führen lann, wenn jugendliche Geiuüter in einen nngesniideii
Kreis geraten, der seinen Einfluß auf ihr inneres Leben und
aus ihre innere Einstelliiiig geltend macht. Es kann wohl
aus diesem Prozeß die wirkungsvolle, wenn auch nicht neue
Lehre gezogen werden, daß sich wieder einmal gezeigt hat,
wie gerade in jungen Menschen vor allein das Pflichtbewnßt-
sein in Verbindung mit der Willeiisftärke itiid Selbstsucht in
erster Linie zii stärken ift.

„man»Es-« »s- w"

Graiiim Kot-any hinuntergefchlucit und sich dadurch eine
schwere Vergiftung zugezogen hatte.

O Theaterbrand in Neapel. Jm Operettentheater
Neapels ,,Giacosa« ist durch Knrzschlusz eine Feuersbrunst
ausgebrochen, als der große Theatersaal für den aristo-
kratischen Maskenball von Neapel von Malerii und Deko-
rateiiren ans geschmückt wurde. Das Feuer fand in dein

· Papierschmuck reiche Nahrung,«und bald waren der große
Saal, die Logeii und die Bühne ein einziges Flammen-
meer.

O Ausschreitungen der Zuschauer bei einem Fuszball-
wettspieL Bei einem Fußballmatch in Tuiiis war ein
Teil der Zuschauer derart mit dein Spiele unzufrieden,
daß sie die Präsidentenloge eines der beteiligten Klubs
sturmten. Es entstand ein Handgemenge, in dessen Ver-
lauf mehrere Revolverschüsse abgefeuert wurden. Einer
der Spieler erhielt durch Messerstiche schwere Verwun-
dungen.

O Paddelbootunglüek auf der Werm. Zwei Schüler
der Kolonialschule Witzenhaufen, die mit einem Paddel-
boot werraaufwärts fuhren, kenterten beim Wenden in-
folge der heftigen Strömung und stürzten ins Wasser. Der
eine konnte sich an Land retten, während der zweite er-
Sang. Seine Leiche konnte bis jetzt noch nicht geborgen

er en.

« O Flugzeugabsturz durch Bombenexplosion. Jn Macon
(Georgia) unternahm ein Flngzeug in etwa 2000 Meter
Höhe Vorfiihrungen mit Bomben. Dabei explodierte eine
Bombe, bevor sie abgeworfen war. Man konnte erkennen,
daß der Apparat nun in die Stadt fallen würde, und die
Bewohner suchten fieberhaft nach einem sicheren Unter-
fchlupf. Das Flugzeug sanfte aber im nächsten Augenblick
bereits auf den Bürgersteig nieder, wobei 13 Passagiere
iind die Piloten verunglückten.

Bunte filageechronit
Paris. Jm Hafen von Roueii tst ein Petroleumdampfer

durch ein falsches Manöver seines Schleppschiffes gelentert und
feiert gesunken. Zwei heiser gingen mit bem Schiff unter und
e t r a n e n.  

Eine dem Gerichte-sank
§ Zuchthaus für Spione. Jn zweitägiger Verhandlung

hatten sich vor dein Reichsgericht der Techniker Ludwig Düwell
und der Handltiiigsgehilfe Paul Düwell aus Essen wegen
Sittonage bzw. S ioiiageversuchs zu verantworten. Ludwig
anell wurde be chuldigt, in den Jahren 1923 bis 1926 in
(Ehen, Duisburg und anderen Städten Nachrichten, die im
äsiiteresse des Reiches geheim zu halten waren, an die Fran-
zosen iiberiiiittelt zu haben. Er iviirde wegen Vergeheits gegen
9 1 Absatz ’2 des Spionagegesetzes zu se ch s J a h r en Z u chi-
baus nnd zehn Jahren Ehreiirechtsverliist verurteilt. Paul
Duwell erhielt sieben Monate 15 Tage Gefängnis

§ 25 Millionen Blatt) Geldstrafe in einein Betriigsprozeß.
Bot der stattowitzer Finanzstraskaminer wurden wegen be-
triigerischer Handlungen zum Nachteil der Salzmoiiopolver-
waltiiitg die Großkaufleute Garbinski, Jalubowitz und Koblenz
nach vierzehiitägiger Verhandlung zu je 8,568 Millionen Zloth
tind je einem Jahr Gefängnis verurteilt. Durch die drei ge-
nannten Personen war der Staat bzw. die Moiiopolverwaltung
um rund 270 000 Zloth geschädigt worden. Garbinsti und
Koblenz wurden noch in derselben Nacht verhaftet, da Flucht-
verdacht vorlag.

Kongresse und Versammlungen
k. Reichstagung der nationalen Arbeiterschaft. Vont 9.bis

11. März findet in Halle a. d. S. der vierte Außerordent-
liche Reichsbundestag des »Reichsbuiides vaterländischer Ar-
beiter- iiitd Werlvereine E. V.«, der Spitzenorganisationeiil
der wertgemeiiischaftlicheii Jiidiistriearbeiterbewegung,
Am Sonntag, den 13. März, werden in einer öffentlichen
Sinubgebung dieser politisch rechtssteheitden Arbeiterbewegnng
die aus der nationalen Bewegung bekannten Wirtschaftsfach-
verständigen Professor Lent-Erlangeii über »Arbeitsrecht und
Persönlichkeit« nnd Professor Wöriier-Leipzig über »Selbst-
verwaltung in der Sozialpolitik« sprechen. Jn den Arbeits-
fitziiiigen werden Referate über ,,Werkvereine und Taris-

statt. -

fähigkeit« nnd ,,Werlvereiiie und Leistungslohii« voii sachver-
ständigen Mitgliedern des R. v. A. vorgetragen werden.

Spiel and Sport
Sp. Der deutsche Wafferballiiteister Wasserfreunde-Hannover

weilte in Magdebnrg und siegte gegen Magdeburg 96 am ersten
Tage mit 8:3, am zweiten Tage nach zweimaliger Spielver-
läiigeruiig mit 7 :5. Daitit wurde das Treffen nochmals um
15 Minuten verlängert, worauf das Endergebnis 9:8 fiir
Magdebiirg 96 lautete.

Sp. Die Hannoversche Miisterturnschule wird am 29. Fe-
bruar in Hamburg eine Werbevorführuiig abhalten, die in
Tiiriierkreiseii besonderes Interesse erregen dürfte, da die von
Karl Loges geschaffenen Frauenfreiübuugen für das Deutsche
Tiiritfeft in Köln neben anderen Spezialgebieteii der Schule
besonders gezeigt werden.

Sp. Das größte turncrische Ereignis 1928 in Oberschlesieii
dürfte der am 25. März anszutrageiide Kuiiftturnwettkamps
FrischtFrei-Beuthen——Deutschösterr. T. V. Wien-D. T. in
FIeii-Dresdener Kniisttnrnervereiniguiig in Beuthen dar-

e en.
Sp. Im Breslaiier Sechstagerenneii gab es die er ten Über-

runduiigen. Ehmer-Kroschel eiitfesselteii eine wilde Jagd, wo-
durch der Stand des Reitiiens vollkommen verändert wurde.
Kroll stürzte, zog sich eine Schiilterverletzuiig zu und mußte
ausscheideii. Girardengo——Rieger führen mit 147 Punkten vor
van Keinpen——Knappe 139 Punkte, Linari—Seiferth 90 Punkte,
Binda—Tietz 65 Punkte, Ehmer—Kroschel 62 Punkte und
Wambest—Laeguehay 15 Punkte. Sämtliche übrigen Paare
folgen mit Riiiidenabstaiid.

Sp. Bei den Pariser Radreiineii konnte Sawall-Deutschland««
einen schönen Erfolg herausfahren. Er gewann das Steher-
rennen tim den Verbist-Preis über zweimal 20 Kilometer. Jm
ersten Lauf siegte er mit 10 Meter Vorsprung vor Breau, im
zweiten Lauf mußte er sich jedoch hinter Liiiart mit dem zweiten
Platz begnügen, wtirde im Gesaiiitergebnis aber Erster. Fau-
cheux gewann das Fliegerkriterium vor Michard und Piani,
Grassin gewann einen Steherzweikampf gegen Sausiii.

Sp. Campbell bricht den Aiitoiiiobilgefchwindigkeitsrekord.
Wie ans Newhork gemeldet wird, hat der Major E a mp b ell
den Autoniobilgefchwiiidigkeitsrekord gebrochen. Er erreichte
in Dahton Brach auf seinem Wagen »D er blau e V ogel“,
900 Pferdekräfte stark, eine Stundengeschwindigkeit von 332,982
Siilemetern. Der bisherige Rekord betrug 327,971 Kilometer.
Cainpbell gewann damit den für diese Leistung erst vor kurzem
In Zir Bäaekerfield gestifteteii Preis, eine jährliche Rente von

00 Pqu .

s Das Ende ber Wititerolhmpiabe.
»Hi- Die Lehrenfiir Deutschland.
’ Die zweiten Olympischeii Wiiiterspiele in St. Moritz fan- -
den am Sonntag ihren Abschluß. Für Deutschland gab es nur
eineneiiizigen Erfolg«den dritten Platz im Bobrennen, bei dem
es Kiliaii gelang, sich die für Deutschland einzige Olymvia-
medaille zu holen. Sieger blieb Fiske-Amerika. Jm Damen-
kunstlaufen blieb» die Norwegerin Sonja Henie Siegerin —« die
deutsche Meisterin .Frau«Brockhöft brachte es nur aufs den
achten Platz. wahrend bei den Herren sich der Schwede Graf-
strom die Olympiamedaille holen konnte. Fraun-Deutsch-
äalikzatlvuriåle Zwolftetn wahrend derPdeutlsche Meister Rittberger

. m Sonn ag siegte im aar au en das ranöicl
Paar Frl. Jolv-Brunet. f f z » n

I Gchiußoieust
IT Vermischte Nachrichten vom 20. Februar.

f Neue Beweisanträge im Varmat-Prozesz.

Berlin. Jn der letzten Sitzung des Barmat-Prozesses
stellte vor der Fortsetzung des Plädoyers des ersten Staats-
anwalts Grainberg.der Verteidiger des Angeklagten Julius
Barmat, Rechtsaiiwalt Dr. Jiiliiisberger, eine Reihe von-Be-
weisanträgen. Unter anderem beantragte er Heranziehung
der Alten des Disziplinarverfahrens gegen den Staatsaiiwalt-
schaftsassesior Kußmanu oder Vernehmung des mit der Füh-
rung de- Disziplinarverfahrens beauftragten Referenten als
Zeugen darüber, daß Kußinann und zwei andere Beamte der
Staatsaiiwaltschaft einer propagandistischen Zentrale sehr
nahe standen und ihr Material, das von der Staatsanwalt-
schaft beschlagnahmt wurde. zwecks politischer Aiiswertung zu-
geleitet hätten.

Der Eigentümer als Brandstifter.

Halle. Jn der früheren Hallströmchen Maschinenfabrik
brach ein Schadenfeuer aus, das aber gelöscht werden konnte.
Die Feuerwehr entdeckte 15 Brandherde. Als Täter wurde
ein Arbeiter Pfeil verhaftet, der gestand. von dem Besitzer der
jetzt unbeiiutzten Fabrik, Kaufmann Hengst ans Bremen, zu«
der Tat aiigestiftet zu fein und dafür 3000 Mark erhalten zu
haben. Hengst wurde in einem Hotel in Bernburg verhaftet.

300 Ehineseii ertriinken.
« Schanghai. Der chinesische Dampser »Hsiutaming« ist
tu der Nacht zum Sonnabend in der Nähe von Tschinkiang
mis- fkdem avanischen Dampfer ,,Aifutamaru« zusammen-
ge o en.
Ehineseii ertrunkeii fein.

 

ach den vorliegenden Berichten sollen ndreihundert
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Spruch.

Treib’ niemals Spiel mit einem treuenzHerzi
Das frei und rückhaltslos sich dir ergibt;
Es kommt die Zeit, da du mit Neueichmerzen
Nach einer Seele lechzest, die dich· liebt.
Dann wünschest du zurück mit heißem Sehnen.

as du« im llbermut dereinst verschmäht;
Doch deiner Klage wird ais Antwort tönen
Das hoffnungslose Donnerwort: «Zu ipätl«

Seltsame Enge.
Ein Frühlinastraiim webt in den klaren Lüften;
Jm kahlen Baum ein fcheuer Vogelfang,
Und ahnungsvoll ein Gruß von Veilchendüften,
Von Anemonenpracht am Wiesenhang
Ein Frühlingstraum, indes mit frohem Munde
Pierrot die Hand mir küßt geheimnisvoll.
Vorfrühlingsstiinmung in der Mittagestnnbe
Und abends Faschingslaune — bunt unb toll.

M “can‘t-v.—

Die Erben
des Grafen Reydt

Roman von Hans Heidsieck. 12)
—

 

 

- „'n albenb,“ fagten bie Holzarbeiter, die hier zu ver-
kehren pflegten, »gibt es 'was Neues, Herr sBiibinger?“

„Slieues? Ia Allerhandl Oder wißt Ihr schon, daß
man in Zürich bem „falfchen Neffen« scharf auf die Fersen
gekommen ist ——-?«
» ·»Nein! Erzählt weiter! Was ift’s mit ihm?“
«- »Ich hab’s mir am Telephon vom Postmeister durch-
’fagen Iaffen, ber fchon bie Zeitung hat. Als ein Holländer

- namens van Sinnertön oder so ähnlich hatte der Kerl sich
in Zürich niedergelassen Da sind sie nun freilich dahinter-
gekommen. — aier er ist geflohen.“ —- »Geflohen?«
"..Jm Fliiazeua ist er auf unb davon geflogen! Das

iwird wohl das dumpfe Brummen gewesen sein, von wegen
Tdem mich meine Zenzi die Nacht aus dem Schlaf ge-
streckt hat.“

« Die beiden Holzfäller hörten seine Berichte mit Spars-
ming an. Der Tourist hatte aufgehört, Zither zu spielen.

»Holen Sie mal Ihren besten Wein herauf, den Sie
haben, Herr Büdingerl« sagte Bürgsli. »wir haben heut-«
was zu feiern; hier dem Stephanle seine Schwester hat

{nämlich Geburtstalg1 -—— -— nicht wahr, mein Lieber —-—?"
Heberle nickte eftiitigenb, während der Wirt in den

« . Keller eilte.
Bald stand eine schmucke Flasche auf bem Tisch.

» - Büdinger kehrte zum Schanktisch zurück, um eine
Karbidlampe fertig zu machen. Auf einmal erschien auch
° rau Zenzi, um aufzuräumen. Es war eine junge kräftig-

· chweizerin.
Plötzlich wurde die Tür nufgeriffen, unb Hansi, der

Küster vom oberen Kirchdorf, trat atemlos in die Stube.
Sich überftürzend, mit piepsender Stimme, zwischendrein
einen Kognak hinuntergießend, erzählte er von dem Fund
‚einer Leiche am Fuß der Marieiibrücke, die gänzlich ver-
-tümmelt gewesen fei. Der Hüttliwirt vom Schanzenkriigli
abe sie aufgegunden Sie war dann auf einem Karren

ins Dorf hina gebracht worden.
- »Ja -- -— unb wer ist es benn?“ fragte Herr Büdinger,
während die beiden Holzhauer heimlich vielsagende Blicke
auf ten. -

‑‑ „ as hat man noch nicht heraus!“ erwiderte Hansi, sehr
wi tig tuend „man hat wohl bei ihm ein Notizbuch ge-
«·sun en aber das hat man nicht lesen können, was da drin-
nen gestanden ist. Das sind lauter fremde Zeichen gewesen«

Der Fall wurde hin unb her besprochen. Auch dei
Tourist griff ein.

»Richtig! flüchtig!“ griff Hansi diese Vermutung auf.
„es haben sich nämlich alle gewundert, wie der zugerichtet
aewesen ist. Da oben, wo er gefunden wurbe, hat er höch-

- ans zwanzig Meter abrutschen können. Aber Hautabi
sfchürfungenssind gar nicht an ihm zu fehen!“

Noch lange erging man fich in Vermutungen. Endlich
brach Hansi auf, um bie Neuigkeit in sein Dorf zu bringen

· Der Fremde diskutierte mit dem Wirt unb Frau Zenzu
— wahrend sich die beiden Holzhauer zunächst noch recht
still verhielten. Sie tranken. sich im Flüsterton unterhal-
tend, den Wein sehr hastig unb schnell herunter, lie en der
ersten Flasche die zweite folgen unb wurben bann s ließlich
doch noch sehr laut — erregt. — —-

Der Fremde war längst gegangen; aber ber Wirt wsurde
»asfmerksam, zumal er schon die vierte Flasche hatte heran-
holen müssen.

. »Könnt Ihr denn das auch bezahlen?« fragte er ohne
Scheu seine beiden Gäste, die lachend irgendwelche Luft-
Zsrhlösser bauten.

sagte Heberle, »n-a, das soll ich

C

»»Bezahlen? Wie?«
‚meinen. Heut ist unser großer Tag, —- ganz eg-al. was
ker kotet.« b f ch b

._ „ ann ar i a er zunächst um Abrechsnung bitten.
Die Flasche von diesem macht vier Franken fünfzig, zu-
sammen also machts 18 Franken.«

Heberle nahm einen Fünf-Dollarschein aus ber Tasche.
- „,Sie werben's fa wohl auch in Dollar nehmen, Herr
Wirtz Mein Bruder, der in Neuyork als Schuhpu er tätig
g, f ickt mir immer die LapZen da -—— —— -— hahaga —- —-
ihu putzer in Neuyorkl er verdient da mehr als in

Deut chland ein Rechtsanwalt!«
» ieviel ist das in Franken?« fra te Herr Büdinger.

Doch der glückliche Dollarinhaber wsu te es selber nicht.
° *ilu Grund einer alten Zeitungsnotiz konnte man endlich
do eini werben.
, Sieht am auch die fünfte Flasche. Die beiden Freunde
nur en erhitzt vom Wein; sie begannen, sich wegen jeder

- iKleinigkeit zu ereifern. '
Endlich wußten sie gar nicht mehr, was sie redeten, unb

fie rirrieten sich wie die»Kind-er.
L: Der ehemalige Grenzjager sorgte fiir ihre Sicherheit«

O

 

 

Ynterljaktungsgbeilage
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« Die Kunde von diesen Ereignissen dran in die Welt
hinaus. Der fremde Tourist hatte recht geha t: es handelte
sich sum einen der Flüchtlinge, die im Flugzeug das Weite
lachten. Das konnte nach der Entzifferuiig seines Notiz-
buches, dessen vermeintlich-e Geheiinschrift nur Kurzschrift
war, als feftftehenb gelten.

Die beiden Holzhauer, denen man das diesem Toten
geraubt-e Geld wieder abnahm, wurben wegen Unterschla-
gungsversuchs zu je 8 Wochen Gefängnis verurteilt. Hier
lonnteii sie nun ihre Luftschlösser weiterbauen. - —

Das Geld war zur Verteilung unter die rechtmäßigen
Erben des Grafen Neydt nach Deutschland überwiesen
worden.

Auch Doktor Liebegast hatte von diesen Dingen zunächst
durch die Zeitung Kenntnis erhalten. Er zeigte sich fieber-
haft aufgeregt. Sein an sich bereits hastiges und nervöses
Wesen begann unerträgli zu werben. .

»Jetzt sind wir aus alem Dreck endlich heraus!“ rief

erntriumphierenb, feine besstürzte Frau so stark um die
Huftenfassend daß sie vor Schmerz laut fchrie, »aber so
freue dich doch, Therese — —- — wir finb aus bem Dreck
heraus! sagte ich.“

Sie schaute groß unb verftiinbnisvoll zu- ihm auf. s
»Aus — welchem —- Dreck?« fragte fie. E
»Aus der Fron des Alltags, -— aus ber Tretmühle ewig

gleicher Berufs-arbeit! Licht und Freiheit —- — sie winken
uns.“

»Aber ich bitte dich —-- —- haft bu nicht alles was nur
dein Herz begehrt --—‘? —- Nennst du das wirklich Fron,
was anderen Menschen als Glück erscheint? Nennlst du Tret-
inuhle, was den meisten die höchste Befriedigung ietet --—?“.

» »Ah —- — du verstehst mich nicht. Du bringst es fertig,
ein ganzes Leben in Stumpf- unb Dumpffinn dahinzu-
trotten. Du haft bie Macht des Geldes noch nicht gekostet —
-—— jetzt können wir alles haben. Ich werde ein Auto
kaufen —- — wir werden auf Reisen gehen — -— ich werbe
nicht mehr gezwungen sein, albernen Kindern Binsen-
weisheiten einzutrichtern. Wir werden uns an der Niviera
ein Häuschen kaufen -— —— bas Klima in Deutschland ist
mir zu rauh, zu kalt —- ja, ich werbe — ich werbe ——“

»Aber ich bitte dich —- — Max —- — ich bitte bich!“
Therese war nahe daran, wie ein Kind zu heulen; er
seiferte weiter, indem er sie unsanft zurückstieß:

»Ich weiß —- — wir verstehen uns nicht. Aber du
sollst mir kein Hemmschuh fein. Du haft gar kein Recht,
mich zu hindern an einem Beben, fo, wie ich es will! Du _

«

»Mit anderen smorten,“ fiel fie ihm eifern ernst in
»die Rede, »du willst dich gar von mir scheiden lassen ———?“
» Er starrte sie ratlos an. Diese Konsequenz hatte er
freilich noch nicht gezogen. Um seine Mundwinkel zuckte
es, fein Gesicht erschien aufgebläht Scharf traten die
tBackenknochen hervor, wie immer, wenn er erregt war.

Doch ohne ein Wort zu erwibern, nur mit den Achseln
zuckend, verließ er das Zimmer. Therese blickte ihm aus
leeren Augen nach. -— — -

Einige Tage später erhielt er ein Schreiben von seinem
Vertreter. Iustizrat Schröber, ber bie Erbschaftssachen be-
arbeitete. Schröber teilte ihm darin mit, daß die wieder-
erlangte Summe zunächst noch gerichtlich beschlagiiahmt
bleibe, ba fich neue, ganz unerwartete Komplikationen er-
geben hätten, beren nähere Art das Gericht vorerst nicht
bekannt geben wolle.

Liebegast. der den Empfang einer Summe von 200 000
Mark ichoii erwartet hatte, war wie vor den Kopf ge-
schlagen. Er hatte den Erbscheiii inzwischen erhalten Was
konnte denn da noch zweifelhaft scheinen? unerwartete
Romplifativnen? Unmögliche

Er sandte dringende elegramme ab. Was denn nur
los sei? Er verlange einfach fein gutes Recht. Wer es
wage, ihm bas vorzuenthalten?

Immer erhielt er die gleiche Antwort: »Empfehle Ruhe
nnd Abwarten. Schröder.«

Von diesem Tage an wurde das Leben für Frau Therese
zu einem Marthyrium. s— —-

Auch Wilhelm von Lindenhorst, noch in Ziirich weilend,
erhielt von Kregeler einen Brief mit der gleichen Benach-
richtigung Auch hier nichts von Gründen, keine Erklärung
der sonderbaren Bestimmungen.

»Na —- daiin warten wir eben ab!“ fagte Wilhelm, die
Asche seiner Zigarre abfireichenb. »Wir haben Zeit.«

In Negensburg ließ sich vor Jahren ein Artistenpaar
nieber, bas hier im Genusse der Früchte einer langjährigen,
schweren Arbeit den Lebensabend beschließen wollte.

Felix Angermann hatte feine Frau bei einer Tournee
in Schweden kennen gelernt und sozusagen vom Fleck weg
geheiratet.

Angermann trat als Dresseur von Hunden und Katzen
auf. Seine Frau assistierte ihm. Die Ehe war eine har-
monische. Nur eines vermißteii sie beide sehr: der Kinder-
fegen schien auszubleiben. ,

Später hatten sie dann doch iio ein Kind erhalten;
bann sogar noch eins -— heute zwei räftige Burschen, von
denen der eine als Xylophon-Virtuose die Welt bereiste,
der andere einer Schauspielertruppe gefolgt war.

Alles chien somit im Leben der beiden schon recht ge-
alterten eutchen in bester Ordnung zu fein. So nahm
man i«««·«-«s c in bem kleinen Kreise von Freunden,
in den sie verkapselt waren.

Aber so mancges Leben ers eint nach außen geregelt
und ordnungsmä ig. während ich unter der Schale das
seid eine geheime Verfehlung, Not. Sünde verborgen
ia en. -—— —-

Angermann war ein eifriger Zeitungsleser. Da kam er
nun eines Tages-zu feiner Frau gestürzt, die Zeitung noch
in der Hand. und sagte:

·» Erna — — der alte Graf Neydt ist ge-
florben.“

Frau Erna verfärbte sich.
»Ja —- — auf eine ganz furchtbare Art wie hier in ber

Zeitung fteht“, fuhr Angermann lebhaft ort, „unb bann

«— -— bas Wichtigste —- -— fchau mal, ba fteht etwas von
einem Millionenvermögenl«

Seine Frau setzte die Brille auf, ohne die sie nicht legen
konnte. Zu ihren Füßen spielten zwei junge Ruhen. in
Zwerghündchen träumte in einer Ecke und blinzelte nur
biswet en zu seinen beiden Gespielinnen hinüber. _‑‑.
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„wahrhaftig!“ sagte Frau Angermann, als«si«e die
Notiz überflogen hatte, „wahrhaftig! Ein Millionen-
vermögen!“ ..

Es folgte eine sehr lange Besprechung zwis en den
Eheleuten. Am folgenden Morgen begab sich die rau zu
ihrer Schwester Elisabeth, die, erblindet, im Altersheim
wohnte.

Auch hier erfolgte eine sehr lange und heftige Aus-
einandersetzung . ..
Am Abend des gleichen Tages kehrte Benno, bernaltere

Sohn unb Inlophvnvirtuofe, von einer Tournee zuruck.
Er war ein hübscher, sehr eleganter Mengchvon ge-

pflegtem Aeiißeren, der überall bei den Frauen eliebt war,
sich aber aus ihnen recht wenig machte. Er» verachtete all
diese Wesen. die sich bem Virtuosen, und nicht dem Men-
schen Benno Angermann näherten. . _

Dafür liebte er eine Koloratursängerin, eine nigt
hübsche. aber sehr temperamentvolle junge Dame, die To -
ier eines Beamten, die den Eltern einfach entlaufen war.
um auf ber Bühne ihr Glück zu machen. » . «

Beide wußten es einzurichten, daß sie· fast stets in den
gleichen Häusern, wenigstens aber in gleicher Stadt enga-
giert wurden. Sie hielten wie Pech und Schwefel zusammen.
‚shr Lebensweg war ihnen fest vorgezeichonetf Noch zwei.
drei Iahre mußten sie arbeiten, um sich ein eigenes Heim
iründen zu können. « »

Als Benno an diesem Abend nach Hause kam, sahen die
Eltern ihn so groß und geradezu staunend an, daß er sie
fragen mußte:

»Aber was habt Ihr denn?« _ ‚ 's
Indessen sie schwiegen und fingen von tausend Dingen

u reden an, bie ihn gar nicht intereffierten. Auch diese
ziedseligkeit war ihm fremd an ihnen. —-

Später ging er noch einmal aus, um einen Freund zu
besuchen. Vergeblich dachte er darüber nach, was die Alten
wohl haben mochten . . . _
Am folgenden Tage suchte Herr Angermann semor

einen alten Bekannten auf, ben Nechtskonsulenten Schnapv.
Schnapp war ein büfteres, hageres Männchen, auf dessen
Stirn Falten verliefen, als ob sich die Rechtsparagraphen
dort eingeprägt hätten.

„Schnavp — —— heute brauche ich Ihren Rat!“ sagte
Angermann, der fich, erregt unb nach Atem fchvpfenb, in
einen zerfransteii Plüschstuhl geworfen hatte, „fonnen Sie
schweigen? Ich möchte die Sache zunächst streng vertraulich
behandelt wiffen!“ .. .. »

Schnapp, vor dem mit dicken Folianten sehr uberhaufteii
Schreibtisch stehend, wischte sich seine Brille ab. Er war ver-
wundert über dies sonderbare Benehmen des Freundes, von
bem er bisher immer annahm, daß er keine Geheim-
nisse habe. » .

»Also — — was gibt es benn‘?“ fragte er freundlich.
»Sie wissen —- ——— ich bin Ihr Diener. Und schweigen kann
ich auch wie ein Grab« . _

Angermann rückte nervös in feinem Stuhl hin und her.
»Ja —- — al — — also — —« stotterte er, fich muhfant

zusamineiiraffend, „es hanbelt fich um ein Eisenbahn-
v.iigliick.«

Schiiapp hatte die Brille jetzt wieder ausgesetzt Ei
blickte den Freund nicht eben sehr geistreich» an.

»Ein Eisenbahnunglückksp wiederholte er iragend,.w«obei
er sich mit gekrümmtem Rücken auf einen dreibeinigen
Schemel setzte. «

»Ja. Ein Eiseiibahnunglück —- vor 20 Jahren. ·Sie
werden es auch wohl noch in (Erinnerung haben, weil» es
ausnehmend schrecklich war. Ueber dreißig Menschen sind
dabei umgekommen und teilweise furchtbarwerstiimmeli
worden! Es war in der Nähe von Waldendorf«

»Ja -—— ich entfinne mich“. sagte Schnapp, »aber was
soll das denn —-‘?“ ..

»Hören Sie bitte zu. Ich will Ihnen alles erzahlen,
wie es damals gewesen ist. Das dürfte am besten fein.“

»Ganz. wie Sie wünschen.«
»Damals war ich mit einem Zirkus in Waldendors!«

fuhr Angermann hastig fort, „meine Frau undich hatten
gegenüber der Bahn zwei kleine Zimmer gemietet. Wir

" sitzen des Abends spät noch auf unserer Stube, kurz1 vor
bem Schlafengehen, als es unten plötzlich ein furcht ares
Krachen gibt. Gleich darauf schrillten entsetzliche Hilferufe.

Ich ftürze mit meiner Frau und anderen Hausbewoly
nern die Treppe hinunter. Welch gräßlicher Anblick bietet
sich ba‘auf ben Schienen! Zwei Schnellzüge» hatten sich
ineinandergefressen, drei Wagen lagen um esturzt auf der
Böschung. Aus einem schossen züngelnde klammen auf.“

»Ia, ja — —- das muß furchtbar gewesen fein!“ schaltete
Schnavv dazwischen

(Fortsetznng folgt.)

 

 
 



‚. Das Suscrat
; s Von
f Fritz Fischer. .

-.i (Nachdruck verboten.)
»Eivig Dein, geliebter Fritz! Aber sage mir, wirst du mir

denn auch ewig treu bleiben?“
»Mein Engel«, erwiderte Fritz, indem er sie an sich drückte,

‚wie kannst Du daran zweifeln?«
Atti anderen Tage reiste er auf sliimmerwiedersehen ab.

Adieu zu sagen oder einen Abschiedsbrief zu schreiben, hielt er
nicht für nötig.

War ja auch das eittzig Süchtige, das Mädel existierte im
Grunde überhaupt nicht für ihn, hatte ja kein Geld, was für
einen feinen Kerl, der patent auftritt, erste Bedingung!

Ja, überhaupt die Mädels!
Fritz war ja —- wie er sich im Eisenbahnkupee mit zufriede-

nem Lächeln verdeiitlichie — ein reizender Kerl. von seinen
Bekannten mit Recht der „fchöne Fritz« geheißen. Eiii schnei-
diger Schnurrbait, Kleider nach der letzten Mode — überhaupt
eine der wichtigsten Lebensausgaben für den »Kavalier« -—,
entzückendix Krawaiteu, ein wenig Odenr, feine Zigarren —-
kurz, Fritz glaubte eigentlich nicht zu unbescheiden zu sein,
wenn er sich fiir ein kleines Meisterstück der Natur hielt.

Und dann die Weiber! Auf ein paar Versprechungen und
Lügen darf’s einem freilich nicht ankommen, wenn man da die
reizendsten Abenteuer erleben will. Und darin war Fritz
Meister: Mädchen mit Schmeichelworieu fangen, mit Unwahr-
heiten überlisten und dann auslachen, das war seine Spe-
zialität —- „eigentlich auch Zeichen Don feinem Siopf“, wie Fritz
sich gern gestand. .

»Ueberhaupt das Lieschen!« fuhr er in feinen Gedanken
fort. »Bildete sich die kleine Kröte ein, ich würde sie heiraten!
Nuii mag sie an der Erinnerung zehren und an den Pralinees,
die ich ihr gestern verehrte. Bitt Doch neugierig, was ich in
Haunover erlebe.“

Diese Stadt war es, wo Fritz, um »sich zu verbessern«, eine
andere Stelle angenommen hatte. Da war er, wie er sich mit
selbstgesälligein Lächeln sagte, fern vom Schuß, denn Lieschen
hatte er in Leipzig sitzen lassen. Natürlich war dies nicht
etwa der Grund gewesen, weshalb er seine Stelle gewechselt;
o nein, er hatte fa schon verschiedene angeführt, unD sie saßen
nun in Leipzig und anderen Stadien seitier früheren Tätig-
eit gut. — —- —-

Eiiiige Monate später lauschte Fritz mit seiner neu zu-
gelegten hauuöberfchen Flamme dem Konzert im »Tivoli«.

Die holde Bertha —- die fünfte ihres Namens in Fritzes
Liebesregister — ivat heute etwas kühl, und Fritz griff daher
zu einem öfters in solchen Fälleii erprobten Mittel: er hol-te

eine Zeitung ans der Tasche. bat’h-"iflichst tun Entschuldigung,
daß er lese, und las.

. Der kleine Kunstgriff, »den Weibern zu zeigen, daß man
sich im Grunde doch nicht viel aus ihnen mache“, zog gewährt-
Iich mit iinfehlbarer Sicherheit; die diversen »Sonntags-
bräute«, wie sie Fritz seinen Bekannten gegenüber gern nannte,
wtirdeti ziitiiiilicher und genießbater

Plötzlich stiitzte Fritz bei einer gllnnonee.
Es war eine amtliche Bekanntmachung, die besagte, die

unverehelichte Elise Schrimpf, gebürtig aus Sagan, zurzeit un-
bekannten Ansenthalis, wurde aufgefordert, sich wegen einer
ihr von einein verstorbenen Onkel zugefallenen Erbschaft im
Betrage von 37 642,80 Mark bei einem bestimmten Notar ihrer
Vaterstadt zu melden.

Das war ein Schlag, der ging Fritz durch und durch, Denn
Lieschen Schrittin aus Sagan war ·ja seine Leipziger Flamme!

Puterroi wurde er, als er die Aiitionee wieder unD wieder
las. Hatte er eine Dummheit begangen, das Mädel sitzen zu
lassen, das eine so hübsche Erbschaft machte! Was ließe sich
mit dem Gelde alles anfangen!

Doch entschuldigte er sich gleich darauf bei sich selbst: er
hatte es ja nicht wissen können, daß —- sie etwas hatte.

Seiner Begleiteriti war die Entfärbiing seines Gefichtes
nicht entgangen, sie fragte mit besorgter Miene, denn die Ver-
nachlässigung ihrer Person hatte bereits gewirkt: »Lieber Fritz,
was hast du ?«

»Ach nichts, nichts?!“ sagte er etwas verlegen; Dann aber
kam ihm ein guter Gedanke, er bemerkte, er sei nicht ganz wohl,
und so gelang es ihm. feine Dante bald darauf nach Hause ab-
zuschieben. '

· Nun überlegte er unD kaiti in den iiächsteti Tagen zu einein
Entschluß. Die Sache war wichtig« so viel Geld ließ sich nicht
gleich so schnell wieder verdienen.

Fritz nahm also einige Tage Urlaub, siihr nach Leipzig und
begab sich zur Stunde, wo Lieschen abends das Geschäft ver-
ließ, auf den früher öfters iniiegehabten Posten

· Er sah die Erfehiite die Straße herabkommen; sie war allein.
Ein Seufzer der Erleichterung kam von seitien Lippen.
»Jedenfalls weiß es noch kein anderer von der Erbschaft,

vielleicht sie selbst nicht!“ murmelte er. ;
Nun trat er vor. «
»Lieschen!« sprach er mit wohlklitigeiider herzlicher Stimme.

»Geliebtes Lieschen, kannst du mir verzeihen?« _
Sie erschrak etwasund stockte.
»Ich smuß es dir gestehen«. fuhr er in zur Seelegehew ·

dem Tone fort, »ich kann ohne dich nicht leben, es ließ mir
keine Ruhe, ich«mußte wiederkommen.« ,

‚ Lieschen schien ihn tioch immer lieb zu haben; sie machte
ihm zwar Vorwürfe, aber nur in sanfter Weise.

Fritz ließ nun heute und am nächsten Abend seine ganze
Liebenswitrdtgkeit spielen, und am dritten Tage, einem Sonn-

tag — er hatte es eben fein angelegt —, tnachie er mit ihr
einen Ausflug ins Noseiital.

Und als sie nur« Arm in Arm oben standen auf dem Scher-
belberg, da ergriff das großartige Panorama Lieschens Herz.
und sie gestand ihm, daß sie ihm angehören wolle fürs Leben.

zFritz war glucklich, ei hatte das Gefühl eines Geschäfts-
mannes, der soeben den recht großen Auftrag eines neuen
Kunden erhält.

Von der Erbschaft schien Lieschen übrigens noch gar nichts
zn wissen, unD Fritz sagte natürlich beileibe nichts davon,
Denn es durfte doch nicht etwa scheinen, als ob er deshalb —-
o nein, so dummwar ei nicht!

Und Dann tat Fritz, der immer mehr Respekt vor seinem
Verstande bekam, noch etwas Gescheites, er beschleunigte, um
sich das Kapital zu fiebern, Die Hochzeit. Lieschen war damit
ein-verstanden.

Sie befanden sich nun in den Flitterwochen und lebten
herrlich und in Freuden in ihrem bescheidenen Heim. ritz
lachte manchmal still in sich hinein: wenn sie erst von der rb-
schaft wußte und sie »sich auszahlen ließ, Dann konnten sie sich
ja ganz anders einrichten, Dann hätte er auch eine klingende
Entschädigung» fur die bereits einige Male zutage getretene
zankische Gemutsart der jungen Frau.

Endlich hielt er den Moment für gekommen, in dem sie mit
ihrem Gluck bekaiintgetnacht werden sollte.

Fritz kramte eines Sonntags morgen in seinen Sachen
herum und»forderte eine Anzahl alter hannöverscher Zeitungen
ans Licht, in denen er dies und jenes las und mit Lieschen
besprach.

Plötzlich starrte er, wie im höchsten Maße überrascht, auf.
eine Stelle und wies das Jnserat über die Erbschaft n tiefer
Erregung Der iungen Frau hin. !

Lieschen war natürlich ebenfalls freudig überrascht, ihr
Jubel kannte keine Grenzen, und Fritz schrieb nun sofort an·
den betreffenden Notar. -

Nach einigen Tagen kaiti der Brief als unbestellbar zurück.l
Fritz war ganz nieder edonnert, Lieschen hielt das Taschentuch
vor die Augen unD f ten estig zu meinen.

Von den Behörden in Magan erfuhr nun Fritz, daß man
Dort von der Sache nichts wisse, in der Zeitungsexpedition
mm aab man tbm Die Auskunft. Die Annonce .i'ei an mehr-  i

" Revier, das höchstens 3

ni‘aligem Abdruck von einem Ann’once··tibureau,c. . . . . und wär einer
eliliale iti —- Leipzig, eiiigesandi worden. z i

Leipzig! Ein schwarzer Verdacht stieg in Fri auf, unD in«
feiner Verzweiflung sagte er seiner Frau auf gen Kopf zu,
gässesie — es war zu scheußlich — selbst die Annottce eingerückt

; i
Lieschen leugnete, er glaubte ihr nicht -— unD Der übrige’

Nest Der Ehe blieb inter die en an ene . :
nicht zurück h s g Innen Flitiirwocheti

Wclili mit innen Dollar fluch
(Nachdruck verboten.)

Kürzlich fand ein Fräulein Williams, Verkäuferin in Sau
Franziska, im Hausflur einer Bank, wo "fie etwas zu besorgen
hatte, eine 100-Dollar-Note. Sie gab d eselbe dem Kassierer
und erhielt von diesem den Bescheid, daß sie das Geld in eini-
gen Tagen für sich abheben könne, wenn sich inzwischen der
Eigentümer nicht gemeldet habe.

Nach drei Tagen kam Fräulein Willianis zurück. Sie hörte
von dem Kassierer, daß der Eigentümer eben das Geld ab-
geholt habe. Er habe aber ihre Adresse auch mitgenommen.

Nach weiteren zwei Tagen erhielt sie nun von dem Eigen-
tümer der 100-Dollar-Note, einein reichen Makler, eine Ein-
ladung, zu ihm zu kommen, nnd drei Wochen später verlobte sie
sich mit ihm, um ihn kurz darauf zu heiraten.

»Das waren die hundert Dollar wert«, sagte fie. Ma.

Allerlei Interessanies
aus dem Leben unserer Fische.

Haus unge.
(Nachdruck verboteii.)

Eine kleine Fischart mit Namen Uck e l ei (Alburnus allzuv-
nus) lebt in nordosideutschen Gewässern, vornehmlich im
Frischen Haff. Aus den Schuppen der Uckelei, die starken
Silberglanz haben, wird die sogenannte Perleuesfenz (Essencc
de l’Orient), womit man künstliche Perlen herstellt, gewonnen.
Während der Winterinoiiate erscheinen die Fischchen iu großen
Mbeugen und werden vermittels großer Zugnetze niassenhaft
er eutet.

 

Ti-

Der Aal watidert in seinem dritten bis sechsten Lebens-
jahre ans unseren Gewässern Dem Meere zu und laicht dort,
wo sich der Golsstrotn bemerkbar macht, in einer Tiefe von
mindestens 1000 Meter. Der Aal wird damit Tiefseefisch und
kehrt nicht wieder in unsere Getoässer zurück. Aber die wan-
derungsfähige iBrut, Die man wegen ihrer Diirchsichtigkeit als
»Glasaale« bezeichnet, zieht in dichten Schwärmen aus dem
salzigen Element stroniaufwärts Bevorzngie Eitifallsiore sind
der Signal, Der Meerbusen von Biskaya unD auch der Brisiol-
kanal. Jii den Flußmündungen werden die jungen Aale zu
Milliardeii ohne Schwierigkeit gefangen und dienen in der
spanischen und französischen Kiiche als leckere Speise. Beson-
de-rs Eierkuchen mit gebackenen »Glasaaleu« sind beliebt.

si-

Es dürfte nicht allgemein bekannt sein, daß die Bach-
forelle ein überaus zäher Siandfisch ist, der am Tage sein

Meter Bachlänge umfaßt, nur unter
außergewöhnlichen Umständen verläßt. Erst des Nachts zieht
er weiter umher. Jn einzelnen Balkatistaateti treten die Fo-
rellen in den Bächen so zahlreich aus, daß sie niassenweise ge-
fangen werden und ein billiges Volksnahrungsmittel bilden.

si-

Utiser größter Raubfisch, der Hecht, erreicht ein hohes
Alter. Jin Jahre 1908 wtirde im Atnniersee ein Hecht» erbeutet,
Der fast anderthalb Zentner wog und völlig mit moouger, bor-
kiger Haut bedeckt war. -—— Ein anderes »bemoostes Hanpi«
wurde Mitte des 16. Jahrhunderts gefangen. Der Ueberliefe-
rung zufolge soll dieser Hecht, der gezeichnet war, 350 Pfund
gewogen haben. Aus der Inschrift auf Dem Zeichnuttgsplattchen
ging hervor, daß Kaiser Friedrich 11., Der große Hohenstaufe,
diesen Fisch A nno 1s250 eigenhändig bei Kaiserslaiitern aus-
setzie. —- Nicht selten berichten die Zeitungen, daß starke alte
Hechte lebende Menschen, besonders Kinder, anfallen.· Jn der
Donau erlitt kiirzlich ein badetides junges Mädchen einen hef-
tigen Hechibiß in Die Hüfte.

Unser größter, auch in Deutschland heitnischer Süßwasserfisch
ist der Wels. Es finD Exemplare erlegt worden, die uber
3 Meter Länge hatteti und ein Gewicht von nahezu 5 Zentner
zeigten. Gleich dem Hecht ist auch der Wels ein großer Räuber.
Es sitid Fälle bekannt, daß ein Wels Enteti und Gänse er-
beiitete iitid in feinem mächtigen Rachen verschwinden ließ.

a:

Nach feinen sieben Kienieiispalten und feinem .unpaaren
Nasenloch erfuhr unser wurniartiger und zoologisch tiefstehend-
ster isch die Bezeichnung »Neunauge«. Mit seiner Mund-
schei e vermag sich das Neunauge an Steinen sestzusatigen. Es
ist imstande, zehn- bis zwölfpfündige Steine auf diese Weise
fortzubewegen Aber auch an Fischen fauan sich die Neun-
augen parasitär fest. Mit ihren Raspelzungen durchsägen sie
alsdann Haut und Fleisch der angefallenen Fische, bis sie zu
deren Nahrungsbrei gelangen, Den fie auffaugen. Es sind
Fische aufgefunden worden, die von Neunaugen in wei Teile
»zersagt« worden finD. — Den Fein chmeckern sei no berichtet,
daß die auf dem Nostgebackenen . eunaugen wesentlich besser
schmecken, als die in Feinkosthandlnngen zu laufenden
marinierten. _ ..

"i‘m“: ) s . -

Der Rogen unserer Barbe, die sonst sehr schmackhaftes
Fleisch hat, ist ivä rend der Laichzeit giftig. Der Genuß des
Nogens kann zu f werem Erbrecheii utid Durchsall führen. —-
Auch das Aalblut ist giftig, sobald es in die Blutbahnen der
Menschen oder Säugetiere gebracht wird. -—— Bei dieser Ge-
legenheit sei noch angeführt, daß in Japan ein wunderlich ge-
formter Kugelfisch heimisch ist, der außerordentlich giftig ist,
to daß der Handel mit diesen Fischen streng verboten ist. Der
Kaviar votii Kugelfifch ist für Selbstinörder, die nicht das
landesübliche Harakiri vornehmen wollen, ein beliebtes Mittel,
umscgie irdischen mit den himmlischen Bluniengärten zu ver-
au en.

beitritt rinnt-i geistesirmit
Die Geschichte eines Lebemannes

(Nachdruck verboten.)

Mitte 1924 wußte der Draht aus Budapest zu melden:
»Ueber das Vermögen des Grafen Emerich Degenfeld

ist Kuratel verhängt worden. Die Aerzie haben unheilbaren
Schwachsintt festgestellt und ihn in eine Jrreiiansialt bringen
lassen. Damit hat die Laufbahn eines ehemals bekannten Lebe-
inaniies ihren Abschluß gefunDen.“

Nun aber hören wir atis Budapest, daß Graf Degenfeld die
tJrreninsiali verlassen habe, und daß die Aerzie feststellten, es
liege kein Grund vor, ihn weiter darin festzuhalten. Die Laus-
bahn eines ehemals bekannten Lebeniannes ist demnach also
noch nicht abgelaufen.

Ein Vierteljahr undert ist es her, als den damals 251ährigen
Mann fein Schick al ereilte. Damals gehörte Gra Emerich
Degenfeld zu den elegantesten und reichsten Rabat eren von
·Budapest, und wo man Geld rasch und in Mengen ausgeben
konnte, da war er immer Dabei. Eines Abends saß er mit
Freunden und schbnen rauen im Rönigßtheater, wo man ein
eute längst veraesienes tiicr zum ersten Male aab. Die haupt-

pk . i ,- A) -‚ .‘s. .,·s’Ik .4 ist-» sh-

’ehesten belauben, wurde er bald auch in anderen

‚lebe. 

rolle vertdrperre der vergötserte Stern der Ungarn, Eiara
Kürh, aber in einer Nebenrolle spielte ein junges Ding, das;
damals erst seit Wogen auf der Bühne and, die routinierte
Diva glatt an die anD. Der rasende eifall galt nur ihr,-
und gleich war Graf Degenfeld verliebt in das junge Ding. Sies
hieß Sari Fedak und hat der Küry sehr bald den Nang
abgelaufen. .

Wenige Wochen später war sie die Braut eines Mannes,
der ihr, dem Kind einfacher Eltern, den Grafeniiiel, ein Riesen-T
vermögen und 50 000 Morgen Land zu Füßen legte. Natürlich
blieb die Fedak trotzdem bei der Bühne und spielte nun eine
Bombetirolle nach der anderen. Bis man eines Tages das
Stück eines jungen und bis dahin unbekannten Aiitors gab
nnd sie sich iti diesen jungen Autor verliebte. Rasch entschlossen
schickte sie dem Grafen den Ring zurück und heiratete den
Dichter, der eben erst dabei war, sich einen Namen zu machen.
Er hieß Franz Molnar.

Gras Degenfeld, der ohne Frage wirklich diese Frau geliebt
hat, kotiiite den Verlust nicht verschinerzen, er kehrte Budapesi
den Rücken und begab sich auf Reisen. Jni Verlaufe von
zwanzig Jahren hat er alle Städte der Welt gesehen und überall-
viel Geld gelassen, so daß langfam, aber mit großer Sicherheit
fein Bargeld zur Neige ging und er einen Morgen nach dem
anderen verkaufen mußte. Während dieser Zeit hatte er sich
zweimal verheiratet, zuerst mit der Tochter eines Schmiedes,
welche in einem Tiiigeliangel als Tänzerin auftrat, später mit
Der Baronin Edith Sugar, die auch heute tioch feine Ge-
mahlin ist.

Als er nach langjähriger Abwesenheit endlich wieder nach
Ungarn zurückkehrte, mußte er sofort einen schweren Kampf mit
seiner Familie aufnehmen, Die fürchtete, er werde den letzten
Rest seines einst fürstlichen Vermögens verschwenden. Da Der
Graf nicht mehr die physische Kraft besaß. einem solchen Angriff
standzuhalten, endete der Kanin Damit, daß er unter Kuratel
gestellt und ais geiiieingefährlicher Geisteskranker in eine Irren-
ansialt gebracht wurde. Zum Kurator ward sein Bruder, Gras
Paul, bestellt, fein größter Feind, während die alte achtzig-
jährige Mutter von der Jnteriiierutig nichts erfuhr. Sie glaubt
geni; noch ihren ältesten Sohn aus Reisen durch aller Herren
ati er.
Drei Jahre blieb Graf Degenfeld in deram;

lang machte seine Frau die verzweifeltsten Anstrengungen, ihn-;
daraus zu befreien, immer wieder erklärten die Aerzie i n für
gemeingefährlich. Jetzt endlich ist es ihr gelungen, das richte
zu bewegen, einen anderen Kurator zu bestellen, nämlich den-»
mit dem Jnternierten befreundeten Grafen Karolhi. Und
bereits wenige Wochen später wurde eine neue Untersuchung
des Kranken angeordnet, und diesmal erklärten die Aerzie, es
bestehe kein Grund mehr, den Grafen länger in der Anstalt
zurückzuhalten Er sei zwar etwas verrückt, besonders in seinen
Handlungen, aber genieingefährlich sei er nicht. So mußte man
ihn in Der Anstalt freigeben, wo ihn seine Frau abholte um
gleich mit ihm eine größere Reise anzutreten. Die ganze Sache

sist höchst seltsam, denn itiati weiß nicht recht, ob Die Krankheit
tatsächl ch behoben ist oder ob die Aerzie sich mal geirrt habe-n-
Man weiß nur, daß die Laufbahn dieses ehemals bekannten
Lebemannes durchaus noch nicht abgeschlossen zu fein Ehejnt

kiåk

genanntem. T
iNachdruck berbotem) _ H

Bielfach ist die Ansicht verbreitet, die Roßkastanie sei ein“:
berwilderte Art des echten Kastanienbaumes oder ein Baum,
der in unserem Klima keine wohlschmeckenden Früchte m
hervorbringen könne. Das ist aber unrichiig, denn Die R _ -

 

'laftanie gehört zu einer ganz anderen Pflanzenfamilie wie Die
echte Kastanie unD ähnelt fich ihr nur in Den hervorgebta ten
Früchten. Als die Heimat der Roßkastanie gelten Nordgrie en-
land und derKaukasus Um Die Mitte des 16. Jahrhunderts
wurde sie in Konstantinopel angepflanzt, unD kam vondort aus
durch den kaiserlichen Gesandten v. Ungnad nach Wien. Von
dem Arzt unD Botaniker Clusius, der damals Direktor des
Botanischen Gartens in Wien war, wurde die erste Noßkasianie
angepflanzt. Da der Baum rasch wächst, ein dichtes Laubwerk
hat und mit zu den Bäumen gehört, die sich im . riihiahr am

egendenaii
Ehausseen, in Gärten utid öffentlichen Anlagen angepflanzt.
Schon im 18. Jahrhundert war er überall in Mitteleuropa an-
zutreffen. Jtn vergangenen Jahrhundert gewann er dann ans
in Nordamerika an Ausbreitung. Der Name Roßkastanie
entstanden, weil die Türken die Frucht kleinmahlen und-den
Pferden unter das Futter mischen. Dadurch sollen manche
Pferdekrankheiten verhindert werden. Die Blüten werden be-
sonders gern von den Bienen ausgesucht. Die braunen Früchte
dienen den Kindern zu mancherlei Spielen, und im Herbst
werden von den Kindern Expeditionen unternommen, um einen
recht großen Vorrat anzusammeln. Weiter sind die Kastanieii
in der Volksmedizin von einiger Bedeutung. Die Früchte-sollen
egen Rheumatismus und gegen Verdauungsbeschwerdsi g

(helfen. Aus der Kasianie läßt sich ein guter Kl,eistershgsteäevs

Hawaii-stinkt F
Läßt tief blicken.

f dHäuschen: »Komm, laß uns spielen, daß wir verheiratet
in .« · «

Elschen: »Nein, das geht nicht. Martia hat gesalgjt wir
dürfen heute keinen Siandal machen.« . St.‚ »

* 22?"?
Stoßseufzer. zssj

»Wird hier nicht ein Kassierer gesucht?« i;
»Leider zwei, ’n neuer und außerdem Der alle!” fh. i;

die „g!

Bi-isig. -
Schauspieler:- »Wie fanden Sie meinen Hamlet gestern-

abend?« .

Kritiker: »Jn der ersten Szene des vierten Aktes waren Sie
« ebenso gut wie Moissi.«

Schauspieler:
nicht auf.“

Kritiker: »Moissi auch nicht.“
vi-

»Aber in dieser Szene trete ich ja gar

Ess- i
Amerieana.

Be s u ch er (im amerikanischen Westen): »Sie haben gestern
in Jhrer Zeitung gedruckt, daß ich gestorben sei. Sie sehen, ich

Nehmen Sie die Noti zurück.« -‘
Zeitungsmaun: » as gedruckt ist, ist gedruckt. Wir .

nehmen nie etwas zurück, diese Blöße geben wir uns nicht.
Alles, was wir tun können, ist, eine neue Geburisanzeige von
Ihnen einzusetzen. Preis: einen Dollar.« H. St. «

—

' - nehmen alle BriefFu diesen In en ansialten Bestell-

ungen auf das ,,Hundsfelder Stadtblati" für den Monat
März an.
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lokaler. u. Henniniielleä:
600 Einfainilienhäuser in Hundsfeld

und 180 in Sacrau.
Ja der Sonnabendansgabe einer Breslauer Zeitung finden wir

folgendes benierkensiverte Jnserat: «
»Ohne Baukostenzuschufz oder dergl. sind am 1. 10.

beziehbar: 600 Einfamiltenhäuser in Hundsfeld 180 in
Saerau. Jedes Grundstück ca. 1000 Quadratniir. groß,
Miete äußerst billig. Günftig für kiiiderreiche Familien, da
Arbeitsmöglichkeit im Haus geboten wird. EvtL kann
Miete durch kleine Arbeitsleistungen getilgt werden. Jn
36 Jahren Eigentum. Näheres nur sof. «durch Rother
Zimmerstr. 4, part. Bürozeit 9——7. -

Auf eingezogene Erkundigungen ivurde uns mitgeteilt, daß die
Bauherren 2 Bauten aus Halle und Berlin sind. Diese Einfamiliens
hänser sollen auf dem Gelände hinter der neuen Schule nnb
dem der Siedluiig Hundsfeld erbaut werben. Far Sacrau links
der Eisenbahn. Die Miete beträgt 46 Mark nnb kann durch
Strickarbeiten teilweise, auch ganz getilgt werden, da für jedes
Haus eine Stiictmaschine mitgeliefert wird. Die Bauten werden
in Beton ausgeiührt und mit Gas und eleltr. Licht versehen.
Jedoch keine Wafferleitung, nur offene Brunnen. Bei Unter-
zeichnung des Ausnahmevertrages sind 10 Mark Einsch reib e -
ge b ü h r zu zahlen. Mit dem Bau soll in Kürze begonnen werben.
Was an der ganzen Sache dransist, bleibt abzuwarten. Auf dem
Auskunftsbäro auf der Zimnierstr hörte man ooii den erschienen
Interessenten mancherlei fkeptifche szleiiiiernngen über das ange-
kündigte Unternehmen

Voraus-sichtliche Witterung.
Donnerstag, den 23 2 : *Jtorbofiioinb, wenig, Frostzunahme.——

Freitag, den 24. 2 : Windig, teitive se aufheiternd, Frost. —
Sonnabend, den 25. 2.: Trübe, Schneefälle, Frost.

—- Nächtlicher Ueberfall. Jn der Nacht von Freitag zu
Sonnabend, gegen 12 tlhr, wurde der Wächter der Dampiwäsi erei
Haneh hier, von 2 unbekannten Männern überfallen. Nach
Schilderung des Wächters ivurde ihm aui seinem Rundgang in
der Nähe des Kontors plötzlich ein Strick über den Kopf geworfen.
Es gelang dem Uebersalleuen jedoch, denselben abzustreifcn und
davonzulaufen, um Hilfe zu boten. Als er in der Nähe solche nicht
fand, lief er bis zum Marklplatz, wo sich ihm aufseine Hilferuse
eine Privatperson und ein Polizeibeainier umchlossen Alle drei
'begabeii sich nach dem Tatort, wo man jedoch niemanden vorfand,
auch ist weder eingebrochen noch etwas gestohlen worden.

—- Das Maskenfest der Schützengesellschaft Hundsfeld,
welches am coniiaoend in Wasners Jestsaleii stattfand, hatte sich
eines äußerst guten Besuches zu erirenen. Eine große Anzahl
origineller sowie recht schöner Masken thauptsächlich der Daiiienwelt)
füllte den Saal. Da gab es dann ein großes Natsetraten, wer
wohl unter dieser oder jenen Maske stecken könnte. Aber nur
wenige konnten vorzeitig „entlarit“ werben. Groß war denn auch
das freudige Erstaunen, welches in schallendes Gelächter überging,
als man nach der bereits um «l,1l erfolgten Demaskierung die
wahren Gesichter zu sehen bekam. Viel bevorzugt von der Damen-
welt waren Hosen losiiime-, auch ein Zeichen unserer Seit, bem
Mann in gllim gieichzukoiiinien. Neben dein Tanz und am, dem
ausgiebig von Jung und Alt gehuldigi wurde, gab es noch
mancherlei Zeitvertreib Die im Bbrjahr so überaus beliebte
Rutschvahn hatte in einem richtiggehenden Kgrussel, welches aus
der Bühne Aufstellung gefunden hatte, einen starken Konkurrenten
bekommen. Luilig schwenkten darauf iesche Tyrolerinnen, gebrech-
liche Greise, schneidigcs Militärs, zierliche Staotdamen, Bauern-
burschen usw. im Kreise umher. Stark belegt ivareii den ganzen Abend

' die Schießstände, winkten doch den besten Schulzen recht ansehnliche
Gewinne Sehr mit Freuden begrußt wurde die Anwesenheit
eines Photographen (wir meinen den richtigen , nicht den iinit.
Hofphotographeii), sodaß jeder Gelegenheit hatte, sich ein Bild zur
Erinnerung an die fröhlich durchlcblen Stunden auf dein »Tyroler
Schützeniest 1928‘ zu beichasfeii Ständig besetzt war das fioele
Gefängnis. Immer neue Haftvefehle ivurdeii ausgeschrieben. Die
Polizisten taten ihre Pflicht. Wer nicht willig folgte, wnrbe
zappelnd und stranipelnd in bie Zelle getragen. Der Gefängnis-
Jnfpekior machte gute Geschäfte. So verranri denn im Trubel
des Festes Stunde auf Stunde, bis der aiivrechende Morgen zum
Aufbruch mahnte, zu dem sich mancher nur schwer entschließen

 

konnte,deiin es ivar schön aufdemMaskenfesider ,,Schützengekellschaft«
Dundsield.«

Als letztes aber nicht als Unwichtigstes möchten wir noch hinzu-
fügen, daß die gute Bewirtnng undvorzügliche Küche wesentlich
zum Wohlbefinden der Gäste beigetragen hat.

—- Die Hundesperre ist über eine Anzahl Ortschaften des
Kreises Trebnih verhängt werben.

Wintersttirmel Glekch svriiigenden Rossen iggen die eisigen
Stürme des Ostens und Nordwestens dahin über“ die ein-
samen Fluren und durchbrausen die Straßen der Dorfer nnb
Städte. Furchtsaiiien Kindern erweckt ihr Toben Schrecken.
nnb "wenn die Windgeister in den Schornitein iohlen oder
an den Fenstern rütteln, Schilder auieiichenund Wetterfahnen
rasseln«lasseie, dgiin klingt das zu abendlicher Seit, »als ob
Wotan mit seinen Heerscharen vorüberjaule nnd dabei hohn-
voll in die Behaiisungeii der Meiiichen rufe. Sind die
Stürme nicht allzu eisig. danninag es noch geben. Aber
versetzen wir uns bei der tobeiiden Macht eiskalier»Stnrine
hinaus in die öde Flur. wo ein schwerbelaoeiies Fuhrwerk
gar mükziam vorwärts schwankt und wo der Wandersmann-
der sich verirrt. in Tod und Verderben läuft. Die ungeheure
Gewalt eines starken Wintersturms läßt ganze Wälder nauf-
schreien wie weidwunde Tierherden. biegt einzelne Baume
mit Der. Kronen fast zur (Erbe. reiszt Schuvveii und Scheunen
nieder und wird erst recht furchtbar. wenn er aui itiirmiich be-
weg-ter See dem einsam ichautelnden Schiffe droht, Wir. die
wir bei solchem Ringen eiitfesielter Elemente im sicheren
Schutz unseres Zimmers sitzen und geiniitlich bei einer Dasie
Raffee oder Tee die Zeitung leien. haben keine Ahnung, was
es heif3t. in diesem furchtbaren Kampf Der Aufzeiiweli stunden-
lang mittämvfen zu «iüsseii. um sein bißchen Leben zu Ziel
und :';:-.-bera an retten!

"‘ Schlcsifche Zuchtvichaiisftcllunm Die 25. Vroviniigl-
Zuchtviehausstelliing, verbunden mit Markt und Prämi-
ierung,· findet vom 10. bis 12. Mai D. I. in iiblicher Weise
in den Räumen des Breslauer Vieh-hoer statt. Zur
Ausstelluug zugelassen find: Rinder. Schafe. Schweine,
‚Biegen, Geflügel und Kaninchen Die Bestimmungen und
Anmeldevordrucke find von der Landwirtschaftslaninier Nie-
derschlesien, Breslau 10. Matthiasvlals 5 giizufordern

* Zirkus Sarafani kommt nach Sclilcficnl Sarasani
kommt mit feinen 22 indisilien Eelcsfanten 14 benaalisrhen
Königstigern 42 afrikaiiische Löwen« mit Scharen von Ka-
meleu. Liebras Eis-bäten Nilviferdcn und mit hunderten
vion Ehinefeu. Indern. Negorir Indiaiier. Iavanerm Viller-
keffen, Kolniüclcn. Griissiiiern Mulattinnen wieder nach
Schlelieii Er war zuletzt 1923 kurz vor feiner Anierikafahrt
in Schein-n theilte ist Sarasanie auf einer Höhe wie nie
zuvorl Sarrafani bringt ietzt aiif 180 Laftautozüacn feine
,-·Schönste Schau zweier Welten« ‚eine fliegende Tisiirkiisftadt
von kolossalen Aus-matten
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« Schlksische lgiidwittschgftliche Vercinc. Die der Land-
-wirtfchaftskammer gJiieDeri’rbleiien angeschlossen landwirt-

schaftlicheu Vereine hielten am Mittwoch in B i es I a u ihre
Hauvtversaniiiiliiiia ab, auf der Katiiniervräsidciit v. Ber-
iiuth einleitend die schwere Notzeit der Landwirtschaft schil-
derte und die Forderungen der fchlcsisrhen Landwirtschaft
arlcgtse. In zwei Entschließungen wird an Der bedrohlich
werdenden Not Stellung genommen. Förderung der Milch-
wirtschaft tin-d die Notwendigkeit gualitativer Verbesserung
waren der Inhalt eines von Prof. Er. Bünger (Stiel) ge-
haltenen Vortrags über Die wichtigsten Gegenwarts- nnD
Ziikunftsaufgabeii der deutschen Milchwirtschaft. Anderer-
ieits müsse sich die Landwirtschaft gegen eine tiolizeiliche »Be-
vorinuiidung bei der Ucberiruichuug der in die Städt-e ein-
geführten Milch wenden. Schließlich wurden noih Anträge
beraten nnD Wünsche erörtert.

Bresliuier Nachrichten
Kreditfchwindel eines Aiizciacntvcrbcrs.

Vor Dein. (Erweiterten Sichöffenaericht stand der 25 Iahr
alte Anzeigenwerber einer Oblielner Zeitung H. Krifch.
Die Sllnt‘laae warf ihm vor. in 25 verschiedenen Fällen Sa-
chen ohne oder gegen iiiir sehr geringe Anzahlnng erworben
und dann verbfändet zu haben. Der Angeklagte der einen
durchaus fumsbathisschen Eindruck macht. ist wegen gleicher
Vergehen bereits ziehniiial vorbeitraft. Verschiedene dieser
Strafen hat er in der Provinz so in Bunzlau nnD Waldeii-
hiira gbgeieffen. Der Verteidiger hielt den Anat-klagten für
geistig uiiznrcchniiiigsfähig, wag aber von den beiden Sach-
verständigen abgelehnt iviirde. Das Urteil lautete auf drei
Iahre Gefängnis während der Staatsanwalt fünf Iahre
Zuchthaiis beantragt hatte.

Sieben untrcuc Beamte.

DaDs Verfahren aegeii den Svarkasfenbeaniten Vanl
schwebt nunmehr zwei Jahre, Vanl befindet fich selbst seit
lanaer Zeit in Freiheit. Das Verfahren richtet sich nicht nur
gegen SFaul. sondern auch, was bis-her noch nicht bekannt
war, gegen 6 weitere Beamte der Girokasfe.
die mit Vaiil zufamiiieuaearbeitet haben Es handelt sich um

schwere Anitsvcrhrcchen bezw. Beihilfe zu diesen Verbrechen.
Eine grofze Anzahl von Gutachtcn war eiiigefordert worden.
und diese siiid nun endlich einaeggngen. Es ist anin nehmen.
dafi die Verhandlung entweder während der Gerifltsferien
oder unmittelbar nach Dieen ihren Anfang nehmen wird.

Freiburg. (‘Bali n diebe auf SReifen.) Auf einer
Fahrt von Breslau nach Hirschbera war ein Monteur in der
Bahn eingeschlafen Ein Ehepaar. das in Freiburg den Lug
verließ, nahm das Gepäck des Montciirs aus Dem Netz mit.
Durch das Zuschlag-en der Abteiltiir aber wurde der Mon-
tcur wach. Ein Blick nach dem Geväcknetz belehrte über das
Geschehen Er sprang sofort aus dem Rune, eilte entschlossen
durch die Stierre dem Vasfaiitenftroni nach und stellte auf
der Strasie das Ehepaar. Es waren der 28iährige Handels-
inann Mai: Weis-i aus Breslau lind dessen 23iährige Ehe-
irau, die beide schon außerordentlich schwer vorbestraft sind»
er nicht weniger als achtzehn mal, Die Frau ebenfalls, da-
runter auch schon mit Zuchtlia113. Beide hatten sich ietzt vor
dem großen Sichiiiffcngericht in Waldenburg zu verantworten
und wurden verirrteilt Der Ehemann zu 112-9 Jahren, feine
Frau zu 3 Monaten Gefängnis.

Laiiaciibiclaii. lD e r nächtliche G a t t e n in o r D.)
Der von seiner Frau verletzte Feuerwehruiann Mierseingnn
ist in der Nacht ziisin Sonnabend seinen Verletiungen im
.«l«i«aiikciiliaiife erleaeii. Die Schläge hatten die Schädeldccke
an mehreren Stellen diirchs.«blg.:ieii nnD auch das Gehirn ver-
lebt. Die Suche nach der flüchtig gewordenen Frau ist iin-
iner noch ohne Ergebnis Man nimmt an. Dali sie in den
dichten Waldungen des Eiilengebiraes Selbftinord begangen
hat, das Turchiuiheii der niederen Fristen lind das Abfiicheii
aller Teiche der Umgegend bisher an keinerlei Eracbnis
führten. Die Vernehmung des Kindes des Ehevaares das
bei der granfiacu Tat im selben Raum im Bcttchcn laa. hat
ergeben. Data das Kind von den Vorgängen nichts gesehen
bat, Da es fest schlief. Erst als es die Mutter nach der Tat
eins dein Bett nahm und zur Nachbarin brachte, erwachte das
Mädchen Wie verlautet hat die Frau schon öfter in ähnli-
chen Fällen boii CEranaialiernnaen ihres Manne-Z versucht.
diesen nicdcrzufchlaaen.

.. ineiaienbacb. In»der Stadtverordnetens
iitz u n a) wurde ein Bericht des Wohniingsamtes enttarnen-
genommen, nach welchem der gegenwärtige Bedarf an Woh-
nungen in der Stadt immer noch 475 beträgt. obwohl durch
umfangreiche Neubaiiteii in städtissc,ier Regie schon auf-zer-
ordentlich viel geschehen ist, um der Wohnungsnot an be=
gegiien.» Die Person des Erst-en Biiraeriiieiftccrs. der vom
Amt iuivendiertvish spielte in tragikomifcher Weise wieder
einmal in der Sitzung. Die Versammlung beschlon nämlich,
darz» die Stadt Reichenbach wieder dein Mittelschlesischci
Stiidtetgg beitreten foll,· aus welchem fie vor zwei Iahren
gusgeichicdeii ilt. — Wie der zweite Bürgermeister higrzn
mitteilte, erfolgte der damalige Beschluß hauptsächlich des-
halb, uin dein Ersten Bürgermeisterdie Gelegenheit zu —- —·
zu vielen Dieuftreifeii zu nehineii!.
» Reicheiiliach lEin falscher Abbthekers trieb
in hieiiger Gegend fein Unwesen. Er gab sich als Also-
theker und Grofzhändler in Arzeneien aus und vertrieb iin-
ter beinnbafteii Ankündigiingen Heilmittel auf Giitshkifeii.
Eine Bsesitzersfrau in Faulbrück die nat-h einem solchen An-
kaui stutzig geworden war, sandte das Heilmittel in die
Apotheke nach Leiitinannsdorf zur Untersuchung, dabei stellte
es sich« heraus, das-. der Verkäufer es am Tage vorher selbst-
dort»gekau»ft hatte» Es war ein ganz hariiilofes Mitte-L das
er fnr 1,25 Mk. gekauft hatte, iiin es dann für 11 Mark wei-
ter zu verkaufen.

Briegr (V e r a i f t u n a im R u chth a u ä). Im hiesi-
gen»Ziichthaus haben eine Anzahl Strafgefangeiier eine
Fliisiigkeit Die bei Der Vaiitoffelherstellung verwandt wird.
nnd von der ne annahmen. das-. fie Sviritus enthält. destil-
liert und getrunken. Darauf niufiieii mehrere Gefangene in-
folge Vergiitniiaserfcheiniiiiaen ins Anltaltslazarett liber-
tuhrt werben, wo bereits zwei bei-starben find.

Glatz. (Untreue eines Postinspektorsl Uni-
ter der Anklage des Amtsverbrechens hatte sich der Postw-
»fpektor Georg Kluge aus Mittelwalde vor dein Großen
Schöffengericht in Glatz zu verantworten. Als im vergan-
genen Sommer ein höherer Postbeamter in Mittelwalde
eine vlötzlicheRevision vornahm, ergab fich, daß der Positu-
ipektor fortgesetzt erhebliche Unterschlagunaeu begangen
hatte. Die Fehlbetriäge konnten in einer Silbe von 2500 M-
««feftaestellt werden nnD Die weiteren Ermittliingen ergaben-« 

daß der Postinfpektor den Erlös Von verkauften Postwerts
zeichen fortgesetzt in feine eigene Tasche gesteckt hatte. Er«
will aus wirtschaftlicher Notlage gehandelt haben. Er wurde
zu 1 Iahr Gfängnis und drei Jahre Ehrberlusst verirrteilt .
unter Absvrechung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemfter.

Weihwasser. lVoni Sturm ins Wasser gewor-
fen.) Von dem ungewöhnlich stinken Sturm wurde Frei-
tag iiachinittag das füiifiiihrigc Söhuisben Gcrhard des "’lr-
beiters bliichard Groii von hier, das fich auf einer etwa Mtt
hohen Biiichiiiia Der Ialiuuiiildc befand, ciigfit und in das
Gern-älter Der Muldc geschleudert wo es, da der Unfall nicht
bemerkt irnrDe, Cl'l'l‘illlf-

—

tlliis Obersilllesiet
Gron Strchlih. CZersclklagenc Fenster -—— töd-

liche Schüsse.) In dem Dorfe Siniiiielwiti im Kreise
Groß Sitrehlitz hatte der Arbeitslose Mialifsek in einein “(Sie-
l;iift aus noch unbekannten Gründen einige Feiifterfcheiben
eingeschlagen Der auf den Lärm aufmerksam gewordene
Besitzer war der Meinung Einbrecher seien in feine Behau-
sung eingedrungen. Da auf feinen Aiiriif keine Antwort
erfolgte,feuerte er einen Schufz ab, durch den ElJialliisscl tri-
lich getroffen wurde.

Bciitheii. (”I o d durch K o h le n o r h d g g s.l Ein bei
der Austrocknuug eine-:- klicubaucs mit Der Beaufsichtigung
der Koksoicii betrauths Ziiiiiiierlchrliiig Kurt Karl ivurde
Freitag morgen von ieinein Bruder, der an derselben Bau-
siclle abeiti‘te. tot aufgefunden Der lterheigerufene Arzt
stellte Den Tod durch Vetgiftung mit sthlenoxvdaas fest.

Gron Strchlitz. (T. i e U n t e r s chja g un a en in der
Ortskraiikeiikafse.) Vor dein Ovvclner Schäfer-
gcriclit kamen Die. großen Unterschlagunsgen in Der Ortsstatu-
kenkasfe Gras-: Strehlitz zur Verhandlung. Anna-klagt war der
frühere Ltjeschiiftsführer Der Landkraiikeiikafse. dem Unter-
ichlggungen in lSöhe von 452 000 Mik. zur Laftaieleat werben.
Das Gericht erkannte auf eine (-35s3fängiiisftrgfe von zwei
Jahren unter Anrechnung von einein Jahr Untersuchungs-
hgft und Bewsähruiigsfrist auf ein weitecm halbe Iahr.

Bciithcti. lIn die Kreisfäae gefallen.) 2e:
seit Anfang Januar in eiiiei—·liieiigeii Stellniarherei als
Lehrling beschäftigte Gerbsert Klliche aus MaIschwsitz hatte am
Donnerstag früh beim Aiisschalten des elektrischen Strome-Z
das Unglück, aus-zuweilen und in Die Kreissäige zufallen
Diese rifz ihm die rechte Brustfeite auf und durchschnitt aisch
sieben Stimmen, so daß die Lunaenfliigsel »in sehen waren. Er
wurde sofort per Auto in das Neufalzer Krankenhaus über-
führt, doch besteht keine Aussicht ihn ain Leben zu erhalten.

Köni«gshiitte. (Bei lebendigem Leibe ver-

bra n n t.) Einen schrecklichen Tod erlitt die 70 Iahre alte

Arbeiterfrau Rudka aus Königshütte.»-. Während des Feuer-
. . . s g? .

anmachens gerieten ihre Kleider in Brand, und da niemand

in der Näh-e war, Der Der hilflosen Frau hätte beifvringen

können, verbrannte diese bei lebendigem Leibe. Später fand

man den vicrkoshlten Leichnam der Uiigslücklichen
---———I—

Kleine Nachrichten aus Schlcsien. In G u hra u wurde
der neusc Landrat, Regierungsrat Neuiiiann. durch den Re-
gierungspräiisdcnten in fein Amt einaefiibrt. — Das ober-
schlesifchse Selbstschutzdenkmal soll bekanntlich im Kreise
Gr ofz Str eh lila in Der Nähe des Annaberges auf dem
Steiniberg zu steh-en kommen. Der Steinbera gehört zu
dem Gute Nieder-Ellgutb, das ietzt von der Vrosvinzialvers
waltunggiiit den Giittern Whssoka und Kalinosw angekiuft
word-en ilt. —- In Glogau wurde auf dem Bahnhof ein
,,blinder Passagier« in Gestalt eines etwa 20iäihriaen Men-
schen festgenommen der die Fahrt von Raudten aus auf den
unterhalb des eVrsonenwagens entlang laufenden .Sei.,iiina«s-
rühren zurückgelegt hatte. —- In H a h n an ist der Manikers
tiolier Paul Sch. aus tiefster Schwerniut Darüber. daf; er
das Augenlicht verlier-en sollte, freiwillig in den Tod ge-
gangen. — Ein Fürsorgezösgiling aus Hamburg wurde in
Bunzlau festgenommen Er hatte die Reife zu Sinn ae-
macht. — In G o r schii tz beging ein 15 Iahre alter Lehr- "
ling Selbstmkord indem er fich»mit dem Rafiermeffer seiiicsf
Vaters die Pulsader durchschnitt Die Eltern geben als:
Grund für Die Tat ihres Sohnes Lebensiisberdriifsigikeit an.‘

—-
  

 

 

Eingesandt.
(mit nachsteheiidcs übernimmt die Schristleitung nur die preßgesetzliche Veraiitivortnng.)

Gegen die Schilderung meiner Person in dem Zeituisgsbericht
der »Breslauer Neuesien Nachrichten« vom 19. Februar 1928,
unter der Ueberschrift ,,Nächllicher Uebersall in Hundsfeld«, lege
ich strengste Verwahrung ein. Der Einbruch ist weder fingiert,
noch leide ich an Haliizinationen, auch ist nichts gestohlen werben.
Ja den drei Jahren meiner Dienstzeit hätte ich schon längst Ge-
legenheit gehabt, zu stehlen, da zu wiederhollem Male die
Fenster zu den Fabrikräumen offen waren und ebenso die Tür
zum Piivatkontor ganz offen stand. Die Polizei war, wie im
Berichte stand, nicht gleich zur Stelle, sondern kam erst, nach ab-
gegebeiien Pfiffen und Alarnischüssen aus einem Lokal zum Bor«
schein. Außerdem ist der Revolver, den ich von der Firma zu
meinem Dienst erhalten habe, vollstäiidig unbrauchbar. .

 

 

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaalen

für je 100 Rilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Rilogramm.

Getreide: fest. Weizen neu 75 kg (Minimalgewicht) 25,20,
Weizen neu 71kg -——‚ Roggen neu 71 kg 25.50, Roggen neu 68 kg —
Hafer mitl. Art neu 21.40, alt -‚ Braugerste 28.50 Winter-
gerste neu 22,50 Mk.

Incl“: fester. Weizenmehl neu 36,00, alt —-‚ Roggenmehl
neu 36,00 alt —- Auszugsmehl alt ——‚ neu 41.75.

Ocslaalcn: Winterravs 34.00, Lelnfamen 35.00, Senssauien
28.00, Hanfsamen 36,00, Mohn blau 62.00. «

Kartoffeln: ruhig. an. fr. Speisekartoffeln, Rote 2,60- weiße-
ASCZBFelbe —. Fabrik-Kartoffeln für das Prozent Stäikcgehalt
l3 .

' nehmen alle Brief

n vle en In en träger nnb Post-

anftalten Bestell-

ungen auf das ,,Hiiiidsfelder Stadtblatt« für den Monat
März an. .

—



Am 20. Februar 1928 verschied
ganz unerwartet unser liebes Mit-
glied der Gemeindevertretung, der

Stellenbesitzer Herr

IIIIIII MEka
im 50. Lebensjahre-.

Sein Andenken werden stets in
Ehren halten

Pawelwitz, den 20. Februar 1928

Der Gemeindevorstand
und

die Gemeindevertretnng.
J. A.: Giehl.

 

   

  
   

 

        

     

         

     
   

    

Am 20. d. Mts. verschied nach
kurzer Krankheit unser wertes Mit-
glied, der

Stellenbesitzer

IIIIIII IMME-
Sein Andenken werden wir stets in
Ehren halten.

Der Bemüsezüchter-Verein
von Breslau und llmgegend.

  

Um zahlreiches Erscheinen der Milglie
der wird gebeten Bez Ltg.: Mitarbeiter

." f- «1 «,«i

Danksagung.
Für die vielen Beweweise auf-

richtiger Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Mutter-s sagen wir
allen Beteiligten unseren herzlichsten
Dank.

Berlin.
Striegau,

Karl uJIugust Schmidt

den 20 Februar 1928.

 

. v’ - »- .- :' n" „51'. ‘ ‚ · « .

natir die llrntin
des verstorbenen Herrn

51111151101. Rloincidnm
ab I. März 1928 übernommen.

Bittner,
prakt. Tierarzt.

samt-reich Weigelsdorierstr. 2.

Telephon 14.

s-—— zur Einleunnnu --'
kleid’ ich jetzt ein
die Mädel. ob sie groß, ob klein.
Für jeden findet man was ’raus
bei Ttchauer im Modehans.
Besonders kaufen Sie zu Preisen
an die kann wirklich keiner reichen,
an Beispielen zeig’ ich an’ an
was ich da alles leisten kann:

Samtkleider jetzt 25,--, 19,501350
SBIIIEIIIIIBIIIBI' jetzt 21,50, 16.—— 97°

BIIIS- II. Pnnelinekleidien 16,50 11,50 890

Vnile- u.WnI|stnfikleiil W Mo 77510,50

mitten. mitnicl, Mel-he extra Billig.
: man - Anfertigung :
ohne Dreisuulitfiiutl.

Einkauf von 10 Mark wird
Fahrgeld vergüten

illotlråaar lithaaen
» Breslau, Schmiedebrticke 42
an der Ursulinerstraße, dicht an der

Universitätsbrücke.

Bei

 

  

 

  
  

 

Schülerbogen
empfiehlt »

Hundsfelder Stadtblatt.

 

 
 

Am 20. d. Mts. um 5V2 Uhr, entschlief sanft nach
.. kurzem, aber sehr schwerem Leiden mein inniggeliebter

. .». Gatte, unser treusorgender Vater, Bruder, Schwager, Onkel
und Consin, der

Stellenbesitzer

Paul Eier-her
«J.Z«»«";F; im 50. Lebensjahre Dies zeigt schmerzerfüllt an

Pawuwtrz, den 20. Februar 1928

Die tieftranernde Gattin

mtm Gelber, geb. Uiebag
nebst Kindern.

Beerdigung: Donnerstag Isztz Uhr vom Trauerhause aus.

Rulruli-Liclrtlpiela
Hundsfeld.
 

 

Sonnabend, de1-125. u. Sonntag, den 26. Februar,
abends 8 Uhr :

Der Abschluß der Faschtngszeit
bildet unser großer schöner Volkssilm:

Kaiser Joseph
und nie brljalirrrtothirr

F 7 Akte goldenen

   
.Sjumor611110 übersprudeluder Heiterkeit

aus dem herrlichen Wien.

Das Gegenstiiek zu- ,.Förfterchristl.«

Jn der Hauptrolle der überall beliebte und nicht zu
iibertreffende

Harry Liedtke
_ 11110 die Filmkanonen: Eritis Kaiser-Sitz v. Winterstein,

Herrn Picha, Xenia Desni, Fritz Kampers u. ß. brausen-euer

w Jm Breslauer Kristallpalast
ein unerhörter Erfolg!

IIIIIQI‘I II I'IZIIÜÜIIIIIIIIZS ßgInl’flfll'IIIIIIII.

Sonntagnachniittagg 4 Uhr:

Große Kinderoorstellung

 

 

 

 

 

 

Meiner verehrten Kundschaft teile ich mit, daß ich mein
seit 48 Jahren bestehendes

» . Uhrengefchäft .
an Herrn Richard Schmtdt

vertraust habe.
Die Tätigkeit des Herrn Schmidt in ersten Geschäften

Deutschlands bietet die Gewähr für beste fachmännische
und saubere Arbeit.

A. Strecke, Uhrmacher, hundsleld.
 

Bezugnehmend auf Obiges, den geschätzten Einwohnern
von Hundsseld und Umgegend zur gefl. K.nntnis, daß ich
am l5. d. Mts. die

Uhrenpraxis des Herrn Strecke,
Hundsfeld

übernommen habe. Jch bitte, das meinem Vorgänger
eutgeaengebiachte Vertrauen auf mich übertragen zu wollen.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die verehrte Kund-
schaft prompt und preiswert zu bedienen.

Gleichzeitig empfehle ich zum bevorstehenden Osterfeft
und Einsegnungen mein reichhaltiges Uhren- nnd
Schmuchwarenlager zu berichtigen    

   

 

Hundsfeld, Oelserstrasze 11.
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Richard Schmidt, Uhrmacher, ZU 

Wasner’s Festsäle, Hundsfeltl.
Sonntag, den 26. Februar-

Gr. Fafchtngs-
Nachfeier ‘ -"

maskiert 11110 unmashiert.

Prämiiernng der 3 schönsten Dameninasken,
der schönsten und originellsten Herreumaske.

Einzug des Prinzen Karneval zu Pferde
Herrliche Dekoration. - Humor Stimmung.

Div. Ueberraschungen.

Eintritt frei! Anfang 1leo ilhr!

Arb. - Radfahrer - Verein
,,Gintgkett« 1906.

Saaifahrer-Abteilung.

Sonnabend, den 25. Februar, in
Sacrau »Zur Lindenruh«:

lirofrrr Fnilnniljlnlinll
verbunden mit Neigen, Radball etc.

Anfang 7 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bitten Die Saalfahrer.

Sonntag, den 26. Februar findet kein Tanz
statt. Niax Schriiter.

Glockschütz.
Sonnabend, den 25. Februar:

Brnlies Fastnachis-liränzshen
verbunden mit Eisbein—Essen.

Hierzu ladet freundlichst ein

Conrad Bausch.

Etablissement Erle'itr'etsnha'm.
Zu der am Sonnabend, den 25. Fe-

bruar stattfindenden

ElllllllZiIJllIlllZ-Fcil!k
verbunden mit Fastnacht

laden ganz ergebenst ein

H. Gnilke nnd Fran.

ilnnlliiiinr. 51110100111
des deutschen Edelselchweines, stammeud aus den
besten Blutlinien Schlesiens, sind preiswert
abzugeben.

Ferner nehmen
stellungen auf

FIIIIIHIII’IIIIIEIIIIIII
folgender e r tr a g r e ich e r Sorten entgegen :

l. Böhm’s allerfrüheste Gelbe
2. Goldball
3. Klein-Schweinen

Dom. Wildschütz
bei Hunde-seid

 

 

 

 

wir schon jetzt Vorbe-

  

Komplette Gew-.54VII-:-
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Kein Laden
keine Spesen

daher sehr billig
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»Er-EINI-

I
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i

sicher
werden schnell, sauber und preiswert

eingebunden, sowie jede andere
Buchbinderarbeit prompt aus-

geführt.

tjanrletelrler filnrlttilutt.

I
E
Z
I
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Drurl und Verlag-: S. stopfen-dir Dundrfeld Beranwortiicher Redakteur S. Kopjewskh Honorius-f

i.

 
 

schützen-Resultaten
Hundsfeld, e. V.

Morgen Donnerstag,
den 23. d. "115., nach-
mittags 2 Uhr:

ilehungsschiessen.

Abbitte.
Die beleidigende Aeuße-

rung,dieicham3.Januar
d.Js. gegen den Acker-
kutscher herrn Johann
bemittelt in Bischwitz
ausgesprochen habe,
nehme ich hiermit zurück
und leiste Abbitte.

litseliwitzd 20. Februar

beinricb Steinen
Lohngärtner.

Ghrliches

lehrmädchen,
aus anständiger Familie,
für Verkauf u. Kontor
gesucht. Selbstgeschrie-
bene Meldungen sind
unter H. S. 15 in der
Geschäftsstelle d. Ztg.
abzugeben.

1 Pferd
(Fuchsftutei,

1 Nutzlmh
zu verkaufen

liiirlitzernn Ilr. 9. «

l Brillmnlrliine,
I Musenmille

l Paar neue

Haalegqen
u. a. m. zu verkaufen

Runersdort [11.19.

Echte
privileg. Hnnaherger

Illnst‘ertrnpfen
n. llltistrrteel
Specificumgegen alle
Krankheiten der Brust
und Lunge-, besonders
wirksam bei Huften, Hei-
serkeit und verschlepptem
Bronchial- und Lungen-
katarrh Billigstes und
vollkommendstes Haus-
mittel der Gegenwart
Zu haben in allen Apo-
theken. Generaldepot für

Hunn-reia-sibylienort
und umgegend

. Stadt-Brothelte
I 1'». R. Eudwtg.

Fiir ilein Bett
ist die selbstgeschlissene Feder
das Billigste und Beste.
Direkt ab Fabrik biete ich
bestgewaschene u. gereinigte
Federn mit Daunen an zu
Mk. 1,75 pro Pfund. Aller-
beste Sorte Mk. 2,75 pro
Pfund Muster und Preis-
liste auch für Daunen, Jn-
letle, Daunendrcken gratis.

Pommersche Bettiedernc
tahrllt Otto Lob-,
Stettin=Grahow.

Teppiche —Laufer ohne

 

 

 

 

 
 

   

 

ilnz tu 10Uionulgr. lief.
Teppichh.1laavå6litclt,
Frankfurt a. M. 500.
Schreiben Sie sofort.
 

Für Hauswirta

‘ Illus- -
Abwehr-tage-

Iillfljlll’
empfiehlt

han«-reiner Stadtblatt.

 




